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Die Süddeutschen u. die
MUULrvorlase.

Bon einem süddeutschen Politiker wird der „Berliner
Bolkszeitnng " geschrieben :

„Die Militärnovelle wird von den 180 Rcichsbotcn Süd¬
deutschlands , so wie sie vorliegt , nicht bewilligt wenden .
Darüber sind wir in Süddeutschland so ziemlich alle einig ,ob Zentrumsmann ober Fortschrittler . Militärschwärmer , die
zur Einschüchterung des Auslandes die Milliardenausgabe für
Rüstungszwecke unbesehen hinunterschlucken, sind Phantasie -
gebilde der offiziellen Presse , die seit Monaten die öffentliche
Meinung mit Anstrengung bearbeitet . Der Hurrapatriotis¬
mus hat bei uns ausgespielt . Von den 1000 Millionen
Mark der „Wehrabgabc " gehen 900 Millionen für Waffenund .Festungsbauten im P r e u ß c n lan d ' drauf . Die Her¬
steller der Militärrüstung , der Kanonen , der Kriegsschiffe ,des Armeomaterials sitzen in Preußen . . . . Für jeden
Rekruten , der an der neu geforderten Zahl der 136 000 Mann
abgestrichen wird , werden unsere Bauern ihren Reichsboten
danken. . . . Wer immer die wahnwitzige Militärnovelle als
Ganzes oder in der Hauptsache bewilligt , wird in Süddeutsch¬
land nicht mehr in den Reichstag gewählt ."

Das klingt ja alles recht schön und die süddeutsche Ab¬
neigung gegen den preußischen Militarismus komnit hier
zu emein frischenden Ausdruck, aber wir fürchten , daß der
„ süddeutsche Politiker " die Lage doch reichlich, optimistischbeurteilt . Von den Abgeordneten, die Süddeutschland in
den Reichstag sendet , werden außer den Sozialdemokratenund den Elsäßern höchstens noch ein paar bayerische Zen¬trumsleute den Mut zum Neinsagen aufbringen , den der
Mitarbeiter der „Volkszeitung" allen 180 zutraut . Der
Rest ivird es darauf ankommen lassen , ob seine Zustim¬
mung zu der MilitärvoRage ihn wirklich die Sympathieder Wähler kostet. f

Da ist z . B . Herr Konrad Häußmann , auch ein
Reichsbote aus Süddeutschland. Er schreibt im „März "
einen Artikel , der die in Süd - wie in Norddeutschland
herrschende Stimmung ganz trefflich wiederspiegelt, aber
schließlich und endlich zur Schlußfolgerung kommt : Die
Militärvorlagc wird angenommen .

Herr Haußmann erinnert an die offizielle Note vom
12. Juli 1902, nach der Entrevue von Baltischport, die von
einer „ festen und dauernden Freundschaft zwischen Deutsch¬land und Rußland " wie von „der friedlichen Grundstim¬
mung " sprach , welche die Politik beider Länder in gleichem
Maße bestimmte. Darm fährt er fort :

„War diese Note des Auswärtigen Amtes Wahrheit oder
Selbsttäuschung und wo soll das Vertrauen der Völker Her¬kommen, wenn innerhalb weniger Monate eine derart wider¬
sprechende Haltung eingenommen wird ? Oder ist vielleicht
seit Kiderlen -Wächters Tod wieder ein Umschlag eingetreten ?
Dieser Riesenvorlag « würde sich Kiderlen -Mächter entgegen¬
gestemmt haben, weil er die Verschlechterung der Lage durch
diese Vorlage und die Erschwerung des Friedenswerks aufdem Balkan durch diese verschärfte Rivalität und Mißtrauens -
anhänfung scharfblickend erkannt hätte ."

Also die Militärvorlage ist durch nichts begrün¬det und geradezu verhänignisvoll . Kiderlens
Geist wird aus dem Grabe heraufbeschworen , um gegen
sie zu zeugen. Aber folgert der Reichsbote aus Süd¬
deutschland daraus etwa, daß die Vorlage von seiner Par¬tei abgelehnt werden müsse? Mit Nichten ! Er sagtweiter :

„Dia Fehler der Regierenden präjudizieren und enga¬
gieren Volk und Volksvertretung . General Keim hat trium¬
phierend geschrieben : Nicht bloß die Balkanverschiebung , vor
allem die ftanzösische Heeresvorlage rechtfertige die deutsche
Vorlage ." Also die vorauszusehcnde Rückwirkung unseres
Vorgehens ist unsere Rechtfertigung . Der Wehrverein freut
sich über die Zwangslage , in die er die deutsche Volksvertre¬
tung hineinmanöveriert hat. . . . Bethmann - Hollweg wird
Graf werden und das Volk wird sich im Herbst ' die Augenreiben .

Das deutsche Volk reibt sich schon jetzt die Augen vor
Verwunderung über die Haltung der Fortschritt -
krchen Volkspartei . Wenn diese Partei entspre¬
chend ihrer Ueberzeugung gegen die Vorlage stiprmentrollte, dann wären , wie jeder leicht nachrechnen kann,tV -1 Stimmen für die Ablehnung unbe -
d-i n -g t g- esicher t . Die absolute Majorität beträgt 196 :
es brauchten also nur ein paar süddeutsche Zentrumsleute
der Stimmung ihrer Wählerkreise Rechnung tragen , und
jbte Vorlage wäre gefallen !

Ein energischer Kampf der Bolkspartei gegen die Vor¬
lage hätte also die größte Aussicht auf Erfolg . Herr Hauß¬
mann will aber diesen Erfolg nicht, er findet den Reichs¬
tag in einer „Zwangslage " und meint in scheinopposttio -
nellem Tiefsmn : „Die Fehler der Regierenden präjuMie -
ren und engagieren Volk und Volksvertretung "

. In ge-
meinveMändliches Deutsch übertragen heißt das : Ist eine
MMärvorlage einmal eingebracht, dann muß sie auch an¬
genommen werden, dann befindet sich der Reichstag in
echer Zwangslage . Das ist der Verzicht auf jedes selbst¬
ständig Urteil . Nach Herrn Haußmarms Theorie brauch¬
ten wir . den Reichstag und ferner eine fortschrittliche

Volkspartei überhaupt nicht , und man könnte jede Mili¬
tärvorlage im Wege eines kaiserlichen Ukases einführen.Der Endeffekt wäre derselbe und um die paar schönenReden der Fortschrittler , um die wir dabei kämen , wäre
es am Ende auch nicht schade!

Das Lentrumsprogramm in
kritischer Beleuchtung .

Die „Kölner Korrespondenz " macht einige
recht beachtliche Glossen zum Programm der Zentrums -
sraktion des Reichstags . Es wird ausgeführt :

„Zu Wahlzwecken ist es wertlos , weil fast jede Partei
sich damit einverstanden erklären kann. Die Kölner , die in
Konsequenz ihres puren Opportunismus jede Pärteiwelt -
anschauung des Zentrums leugnen (ihr allgeu^ ncs Christen¬
tum ist keine Weltanschauung und lvird von ihnen selbst auch
nicht mehr als solche bezeichnet ! ) , berufen sich immerfort aus
jenes Programm , auch dann , wenn sie dasselbe mit Füßen
t r e t en . So gestatten sie durchaus nicht immer den Frak¬
tionsmitgliedern , „ ihre Stimme abweichend von dem Frak-
tionsbeschlusse abzugeben "

. Als z. B . anläßlich der letzten
Mtlitärvorlage unter C a p r i v i Graf B a l l e st r e m , Frhr .
v . H u e n e u . a . für die Regierungsvorlage stimmten , wur¬
den sie aus ,der Fraktion hinausgeekelt und als kürzlich der
Zentrumsabgeordnete General Häusler die Wehrvorlage
kritisierte , ließ ihn die Fraktion i m Stich . Auch wenn man
von den Fvaktionsbeschlüffen nicht abweicht, kann man den
Terror der gegenwärtigen Machthaber fühlen . So haben
Männer wie R o e r e n und Oppersdorf nie etwas gegen
Fraktionsbeschlüffe oder alte Fraktionsgrundsätze getan oder
gesagt , und sie wurden doch h i n a us g e d r ä n g t ! Wie die
Kölner Richtung , die seit Jahren das große Wort im Zentrum
führt , „das moralische und materielle Wohl aller Volk-Massen
nach Kräften fördert " und „ für die religiöse Freiheit "
eintvitt , haben wir anläßlich der jüngsten . Steuer¬
gesetzgebung und der Haltung des Zentrums gegenüber den
päpstlichen Erlaffen gesehen . Auch den „Grundcharakier des
Reiches " als eines Bundesstaates " wird das Zentrum Kölner
Richtung nur so lange schützen , als es ihm ge¬
schäftlich paßt . Die Herren werden sich mit einem deut¬
schen Einheitsstaat glatt abfinden und wohl auch mit dem
sozialdemokratischen Zukunftsstaat ."

Rentabler Patriotismus .
Unter dieser Uöberschrift veröffentlicht der „Vorwärts "

eine Anzahl „ vertraulicher " Geschäftspapiere, aus denen
hervorgeht , wie geschäftstüchtig gewisse Kapitalistenschich¬
ten die Rüstungskvnjunktur auszunützen wissen . Seit
Jahren schon besteht ein geheimer „Mwrine-Verständi-
gungs -Konzern", Lessen Geschäftsstelle sich in Dortnmnd ,
Kronprinzenftrahe 36 , befindet. „Vertraulicher " Leiter
dieses Bureaus ist Direktor G . G u t h e i l , früher einer
der Direktoren der Union , Eisen - und Stahlwerke in Dort¬
mund , dann , nachdem diese Gesellschaft in die Deutsch -
Luxemburgische Bergwerks - und Hütten-Aktiengesellschaft
aufgegangen war , eine Zeitlang einer der Leiter der Ab¬
teilung 6 , die die sämtlichen in Dortmund und dem Um¬
kreis gelegenen Werke der Deutsch -Luxemburgischen Gesell¬
schaft umfaßt . (Außerdem besitzt diese Gesellschaft bekannt¬
lich noch Zweigabteilungen in Differdingen und in Mül¬
heim an der Rühr .)

Das Geschäftsverfahren dieses „Marineverständigungs¬
konzerns" ist höchst praktisch eingerichtet. Man „arbeitet "
nach einem recht sinnreich erdachten System . Wie aus
einem der vom „Vorwärts " abgedruckten Formulare er¬
sichtlich ist , muß das Werk, das den garten oder einen Teil
des Auftrags erhält , 10 Prozent vom Fakturenwert ob -
geben ; beträgt also der 'Gesamtwert der Lieferung 3 Mil¬
lionen Mark , so hat es 300 000 Mark an die Geschäftsstelle
abzuliefern . Davon zieht die Geschäftsstelle ein Zehntel
für ihre Bemühungen und Unkosten ab ; die übrigen 270000
Mark werden an die Werke verteilt , die ebienßalls Offerten
eingereicht haben, aber bei der AuftyagoVerteilung lesir
vusgegangen sind. Haben drei solcher Werke mitkonkur¬riert , erhält jedes ein Schmerzensgeld von 90 000Mark !

Man sieht , ein feines Geschäft — auf Kosten ides Staa¬tes und der Steuerzahler , die auf diese Art und Weise üm
manche schöne Millionen geprellt 'werden. Solcher Patrio¬tismus lohitt sich . Er wirft herrliche Profite ab : und esbleiben auch noch ansehnliche „Beihilfen " übrig für vater¬
ländische Blätter , die im Kampf für die Ehre des Deut¬
schen Reiches tagtäglich die Kriegstrommel schlagen und
schwarz aus weiß beweisen , daß Deutschland seine Flotteir -'bauten unbedingt beschleunigen muß, will es nicht aus' edier Stellung verdrängt werden.

Und derartige „Vcrständigungs " -Rin>ge sind keine ver¬
einzelte Erscheinung. Auch in anderen Branchen gedeihensie prächtig : nur wird meist das Geheimnis so streng ge¬hütet , >daß lediglich ein Zufall die schönen Praktiken an>die'Oeffentlichkeit bringt .

Die Hetze.
Stimmung ist die Hauptsache, Stimmung ! Drum wirddie Lausbubengcschichtevon Nancy, die unter anderen Um¬

ständen mit ein paar Zeilen erledigt gewesen wäre, jetzt ,wo die neue Militärvorlage der Annahme harrt , von der
ganzen „ nationalen " Presse in zahllosen Leitartikeln
brcitgetreten . Das Treihxn einiger betrunkener natio¬
nalistischer Raufbolde wird dem ganzen französischen Volk
zur Last gelegt, und ein obskures alldeutsches Hetzblatt inBerlin schießt den Vogel ab , indem cs einen Leitartikel
veröffentlicht unter Der Ueberschrist : „Die unanständigsteNation "

. Aber die anderen „Post"
, „Deutsche Tages¬zeitung"

, „Kreuzzeitung " usw . bis hinunter zum letztenKreisblatt heulen auch ganz tapfer mit . Tie „Post " istdabei aus den famosen Gedanken gekommen , die Pöbelaus¬schreitungen von Nancy müßten deshalb besonders schwerbestraft werden , weil die Radamnacher glaubten, deutscheOffiziere vor sich zu 'haben. 'Woraus hervorgeht, daßes gar nicht so schlimm ist , wenn ein gewöhnlicher Deutscher
beschimpft und angespuckt wird , daß aber eine den Offi¬zieren zugedachte Beleidigung eine Tat ist, die zum Him¬mel schreit .

Wir können diese feinen Unterschiede nicht machen undfinden darum die Beschimpfung harmloser denffcher Rei¬sender durch ein paar angetrunkene Burschen unter allenUmständen höchst; widerwärtig . Es gibt aber weder inDeutschland noch in Frankreich einen anständigenMenschen , der auf einem anderen Standpunkt stände . Daßman in Frankreich nicht alle Behauptungen der deutschenPresse ohne weiteres glaubt , sondern den Vorfall objektivuntersucht, ist selbstverstiändlich . Sollte sich aber der Tat¬bestand, so wie er jetzt auch von einigen Beteiligten im
„Berliner Tageblatt " geschildert wird , als richtig erweisenso werden die französischen Behörden ihr möglichstes tun
müssen , um die Täter ausfindig zu machen und entspre¬chend den Gesetzen des Landes zu bestrafen.Daß das Deutsche Reich wegen eines Bierhausskandal!nicht 136 000 neue Soldaten braucht, muß vernünftige !'Leuten nicht erst bewiesen werden . Die „nationale " Presstmöchte aber das deutsche Volk aus diesem Anlaß in eineStimmung hineinmanövrieren , cchnlich jener, in der sichdie Radauhelden von Nancy befanden. Jetzt hofft sie die
„Begründung " zur Wehrvorlage gefunden zu haben , dieman in den Reden der Regierung und der militärfrommenParteien angeblich gesucht 'hat . Wie verlegen muß manuni Gründe sein , wenn man zu solchen Mitteln seine Zu¬flucht nimmt !

Vom belgischen Generalstreik.
Die ersten Kindcrvdrschickungen.

Am Donnerstag vormittag ging ans Antwerpen dererste Schub Kinder nach Holla nd ab . 102 Kinder vonstreikenden Hafenarbeitern wurden nach Dordrccht geschickt,wo sie von den holländischen Genossen ausgenommen wer¬den sollen . Die Eisenbcchnfahrt wird von der holländischenGrenze ab von den holländischen Genossen bezahlt. Ein?gewaltige Mcnschenmasse begleitete die Kleinen zum Bahn¬hof. Um der Kindergruppe Durchgang zu verschaffen,mußte eine doppelte Kette von Ordnern gebildet werdendie aus rechts und links von den Kindern nach vlämischerArt Hand in Hand marschierenden Hafenarbeitern bestand .
*

Ein böser Reinfall .
Das Hauptorgan der klerikalen Partei , der Brüsseler„Bingtrcme Siecle "

, brachte am Mittwoch unter der Spitz-marke „ Wie man in der Provinz streikt" ein Bild , das diePapierfabrik in Lima ! (Süd -Brabant ) in dom Augenblickzeigt, wo das Fabriktor der Menge der Arbeiter und Ar¬beiterinnen Durchgang bot . Nun ist es ja richtig , daß indieser Fabrik , deren erzklerikale Direktion min sorgfältiggesichtete christliche Bernfsstreikbrecher beschäftigt , weitergearbeitet wird . Das Bild aber , womit das fromme Blattdiese Tatsache illustrieren will , ist nicht jetzt, sondern bereitsvor mehr als zwei Jahren ausgenommenworden. Das geht unzweifelhaft daraus hervor , daß aufdem Vordergrund eine Gruppe Bäume steht, die seit zweiJahren verschwunden sind . Fürwahr , eine niedlicheIllustration der Wahrheitstreue dieser christlichen Mam¬mondiener.

Deutsche Politik .
Ein treuer Freund der „Minchner Post ". Unser MünchnerParte,blickt schreibt zum Tode des Hofmarschalls und Vcr-mögcnsvevwaltcrs des Königs Otto von Bayern :

„Anr 14. April ist der Hoftnarschall des Königs Otto vonBayern , Philipp Freiherr von Redwitz, im 68. Lebensjahrplötzlich ge,torbcir. Ter Verlebte war ein lang¬jähriger stiller , aber treuer Freund der
„Ni ü n ch n er Po st"

.
"

Die Hofherren werden diesen Nachruf nicht gerne lesen.Der Dichter der „Weber " mit O ^deu geschmückt . GerhartHauptmann sind zwei Auszeichnungen zu gleicher Zeit zuteil g --.



No . 92 . bette 2
liDör&ert . Der Prinzregent von Bayern hat ihm den Königlich
Bayerischen Maximiliansorüen für Wissenschaft und Kunst ver¬
liehen, «während« er vom König von Griechenland mit dem 'Offi¬
zierkreuz deS Königlich -griechischen Erlöservrdens geschmückt ist.

Noch eine „Schweinerei". Der Kammerherr v . Olden¬
burg hat in einer Bündlerversammlung in Schlochau gespro¬
chen und sich dabei auch recht freimütig über die Zeit des Bülow-
blockS geäußert . Bei der Erörterung der neuen Steuervorlagen
zab er dem Reichstag die Signatur , es sei das radikalste Parla¬
ment der Welt . Dann meinte der Kammerherr nach der „Kö¬
nigsberger Hartruigschen Zeitung " :

„ Fürst Bülow war rat sehr kluger Mann , dies konnten
am besten diejenigen berurieilen , welche wußten , wie wenig
er eigentlich verstand. Er hat sieben Jahre regiert und hat
stets die Monsch-en gefragt , was er tun solle . Dies ging so
lange gut , wie er die richtigen Männer fragte . Hineinfiel er
erst, als er sich bei der Erbschaftssteuer von dem Abg. Basser-
mami vorrechnen ließ , daß er eine Majorität von fünf Stim¬
men hätte . Damit war es nichts. Daher sein Abgang,

Ms Bülow 'den Reichstag auflöste , da machte das Zentrum
eine Machtprobe, und als es zur Auslösung kam , ging ich zu
Bülow. Er sagte : „Sie sind ein ehrlicher Mann , was wird
aus der Sache ? " Ich gratulierte ihm zu seinem Entschluß

nick» sagte : „Wenn der Preuße einen Ruck in die .Kandare be¬
kommt , barm geht der Schwanz in die Höhe .

" Später , als der
Erfolg da war , sagte er zu mir : „ Sie hatten Recht , der
Schwanz ist in die Höhe gegangen .

"
( Große Heiterkeit.)

Mein Groll gegen die Ikationalliberalen rührt von damals
her, als sie uns bei der Finanzreform plötzlich im Stich liehen,
trotzdem man erst in der Kommission mit :rns ging . In
rneiner parlamentarischen« Tätigkeit bin ich zu der Ueberzeu -
gung gebimmen , daß wir , wenn wir ausgeschaltet wurden ,
schlechte Geschäfte nicht gemacht haben. Zum Beispiel bei Be¬
ratung der elsaß -lothringischen BerfassungSfrage haben wir
nicht mitgsmacht, da wir als Parlamentarier sowohl , als Pri¬
vatmänner dachten , es wäre eine Schweinerei . . .

"
Eine Schweinerei ists , daß das Junikerpack das deutsche Volk

am Gängelban 'de führen und noch verhöhnen kann.
Jesuite « nicht gegen Soldaten . Einige süddeutsche Zen¬

trumsblätter protestieren energisch gegen den von der Regierung
eimgeleitcten Schacher mit dem Zentrum : Mehr Soldaten gegen
die Jesuiten : So sagt der „Lahrer Anzeiger "

, ein badisches
Zerrtrumsorgan :

„Was uns mit Mißtrauen und Besorgnissen erfüllt , dad
sind die Umstände, unter denen die „ Erhebungen der Regie¬
rung " wogen der Jesuiten erfolgen . Die Zentrumsgegner
und die Feinde der Jesuiten schreien von Mhhandel . Die
Verhältnisse sind -leider derart , daß -man Muhe haben wird,
die böse Wirkung -dieses Schlagwortcs zu paralysieren . Auch
dürfen wir der Regierung nicht über den Weg trauen -; ihr
sieht ein derartiger hinterlistiger Scblog gegen -das Zentrum
ganz gleich . DaS Jefmtengesetz läßt sich aus die Dauer doch
nicht aufrecht erhalten und .deswegen will daS katholische Volk,
wollen auch die Jesuiten aus begreiflichen Gründen selbst nicht ,
daß die ernste und den Katholiken so heilige Sache der Zu-
rü -ckbevufuug der Jesuiten Gegenstand irgend einer Handel¬
schaft wird ."

Dieser Mahnruf wird nicht viel nützen . Die Zentrums .-
Fraktion treibt den Schacher numnehr 40 Jahre ; und Windhorst
war ihr Lehrmeister. Aber typisch ist es immerhin , daß dem
Zentrumsblatt doch bonge wird vor den Wirkungen des
politischen Kuhhandels . Eine Mlliarde Wehrbelastur̂ g gegen
ein paar hundert Jesuiten , das ist ein schlechtes Geschäft , -wel¬
ches das deutsche -Volk macht.

Ueber die noch zu erledigenden Geschäfte des Reichstags
hielt der Seniovenkondent am Freitag eine Sitzung ab . Es
wurde bestimmt, daß die Arbeiten vor Pfingsten bis zum 30.
April fortgeführt werden. Bis -dahin sollen die jetzt noch vorlie¬
genden Reste des- Etats in zweiter Lesung, dann -der Gesamt-
etat in dritter Lesung erledigt werden . Zwischen den beiden
Lesungen soll das / Gesetz über die Wahlurnen ebenfalls zur Be¬
ratung gelangen . Die Ferien sollen wegen der preußischen
Landtagswahl bis zum 26 . Mar dauern . Die Budgetkommis-
sion soll allerdings am 10. Mai bereits zusarmnentveten. Fall ?
beim Wie-berzusarnmeutri 'tt des Plenums aus der Budgeikom -
mission noch kein Material vorliegt , die Militärvorlage in der
Budgetkornrnission noch nicht zur Beratung gediehen ist , soll
damr das Gesetz über Staatsangehörigkeit , der Gesetzentwurf
übev das Verfahre» gegen Jugendliche , evrntl . das Petrolenm -
monopolgesetz beraten werden.

„Kräfte , dir nach oben ziehen !" Bethmann Hollwegs philo¬
sophische Entdeckung am Dveiklassenwahlunrecht: daß es Kräfte
in sich birgt , die nach oben ziehen, wird zur bevorstehenden Land-
tagswahl an ihm und seinen Ministerkollogen .demonstriert. Die
„ Freist Ztg .

" hat follgendes ermittelt :

_ Montag , den 21 . April 1913 ._
Im 28 . Bezirk muh Kultusminister v . Trott zu Solz

in der dritten Klasse wählen. Im 3. Bezirk wählen gleich¬
falls in der dritten Klasse die Minister v. Breitenbach ,
v . Schorlemer , Sydow , die Staatssekretäre Kraerrc
und Kühn . Im 35 . Bezirk gehören zu den Wählern -der
dritten Klasse Minister B e s e l e r und Delbrück und der
Reichskanzler v . Bethmann Hollweg .

Mögen die Herren mit heiterem Gemüt jene „ gottgewollte
Abhängigkeit" ertragen , di« den Bordellwirt in die erste Klasse
setzt und den Minister seinem Portier anreiht !

Ausland.
Frankreich .

Die Furcht vor dem wehrhaften Volke. Der General¬
rat des Departements der Vogesen hat im vorigen Sommer
aus einen nationalistischen, von allen anderen Parteien unter¬
stützten Antrag dem Kriegsminister Vorschläge zur besseren Or¬
ganisation der Grenzwehr für den Kriegsfall gemacht ,
darunter : Bildung von Veteranenkompagnien , militärischer Vor¬
unterricht der jungen Leute von 18 —20 Jahren und Anlegung
von Uniformen- und Waffennie der lagen in jeder Ge¬
meinde behufts rascherer Mobilisierung der Reservisten. Trotz¬
dem in der -Schweiz sogar die Waffe selbst im Hause jedes Wehr-
mamis ausbcwahrt wird und nur die Munition im Gewahrsam
der Gemeinden ist, hat der Kriegs mini st er , als welcher
damals in Vertretung Millerands der Marineminister Del -
casse fungierte , alle dise Vorschläge abg elehnt . Neben
den sachlichen, offenbar unstichhaltigen Gründen , die er anführte ,
ist ihm dabei eine Bemerkung entschlüpft, die auf die Hausse Ab¬
lehnung der Volkswehrfordevuny durch die kapitalistftchen Re¬
gierungen ein hekleS Schlaglicht tnirft . Es heißt da : „Der Mi¬
nister des Innern wird sich wahrscheinlich, namentlich in
den industriellen Gebieten des Nordens 'und Nord¬
ostens, der Anlage wichtiger Waffenniederlagen , die den Ge-
merndeväten anvertraut oder von einigen Gendarmen geschützt
wären , widersetzen, " — Der -Generalra t hat nach
Bekanntgabe deS ministeriellen Bescheides beschlossen, bei dem
Minister anz-ufrag -en, welche? denn die Gründe der von ihm äls
wahrscheinlich angenommenen« Haltung des Ministers deS In¬
nern seien . Eine Antwort daraufhin ist nicht bekannt geworden.
Aber -diese Gründe liegen ja «ruf der Hand und werden «durch die
besondere Hervorhebung „namentlich -der industriellen Gebote "
noch unterstrichen. Es ist einfach das böse Gewissen der
Machthaber, «die Geschäftsführer gegen das Volk sind und dem¬
gemäß ein Volk , dad imftan«de ist , feinen Willen zur Tat zu
machen , «ängstlich fürchten. Sagte doch s«ch»n Mo -ltke , daß die
Waffen Ieidjt ausgegeben , aber nur schwer zurückzubÄonmnen
seien. Und diesem Gesichtspunkt wird auch daS Interesse der
Landesverteidigung , mit dem diese Patrioten sonst immer ihre
Geschäfte machen , rücksichtslos geopfert. „ Welch infame Kbffsen -
politik zum Schaden der Lan-deSverteidigung !" , sagt dazu die
,,
'Hu-manitce"

. „Schwarz auf weih ist hier die Furcht der Bvur -
geoisie zugegeben. Wenn man unseren Vorschlag der Volks¬
bewaffnung ablehnt , so darum , weil m«an sich fürchtet, «das Volk
zu bewasfn«en ."

Rnstland .
Eine Stimme über die Schlüsselburger Schrecken. Aus

Petersburg wird uns vom 16 . April geschrieben : Den
Schlüsselburger Gesänge nenist «es soeben gelun«gen ,
eine knappe Schilderung der Torturen , denen fi« in
neuester Zeit auSgesetzt sind , an die Oeffentlichkeit ge¬
langen zu -lassen . Es ist ein verzweifelter Appell an das Ge¬
wissen der Dumaabgeordneint , die da behaupten , Volksvertreter
zu sein «tlnd für Rußlands Glück zu sorgen. Wie man aus den
für die Duma bestimmten Angaben -ersieht, .war in .den schlimm¬
sten Tagen der Vergangenheit , als die Schlüsselburger Festung
«der Ruf einer ins Kosakentum übersetzten Basti-lle führte , das
Regiment daselbst Nicht so grausam wie jetzt, da Rußland angeb¬
lich ein Versassungsstaat geworden ist . Niemand wird
geschont , «schwindsüchtige , Epileptiker , Herz -
kr a n k e werden ob der geringsten Vergehen, ja ohne realen An¬
laß in den fürchterlichen Karzer geworfen und «dort wochen¬
lang gepeinigt . Eine Enguete unter 63 Sträflingen hat erge¬
ben, daß 60 von ihnen allein im Jahre 1013 im Schlüsselburger
Grab , im sogenannten Karzer , 2463 Tage in«terniert waren .
Durch die Karzerhaft ist .der Tod einer ganzen Reihe
von Häftlingen , wie Skoroduchow , SikorM ., Timofesew,
Bndan , Jefimow , Kudaschew usw. herbeigeführt worden. In
einzelnen Fällen mußte selbst die unmenschliche Schlüsselburger
-Gefängnisverwaltung die mit Karzer „bestraften " Gefangenen
noch vor Ablauf der -Strafffist vom Karzer direkt ins Laza¬
rett überführen , nachdem sie dazu -durch grausame Prügel das
Ihrige beigetragen hatte . So ist jetzt die Schlüsselburger Festung

abermals eine der schrecklichsten Folterkammern
Rußlands geworden. Allerdings teilt sie ihren Ruhm mit einer
großen Zahl anderer russischer Kerker ( s. Riga , Orjol , Zerenttn
u . a . ) und monopolisiert nicht mehr wie früher für sich die Ein¬
richtungen der Jnquisitton .
Amerika .

Die Intellektuellen und der Sozialismus . Professor Charles
Z übel in von- der Chicagoer Universität sagt : «Sie mögen
den Sozialismus billigen ober -nicht , aber «S muß mit ihm ge¬
rechnet werden und Sie find verpflichtet, wenigstens etwas davon
zu wissen . Die meisten . Studierende » find Sozialisten
— und die meisten intelligenten Leute überhaupt . Sie mögen
das nicht glauben , aber wenn Sie sich die Mühe nehmen, nach,
zuforschen , werden Sie überzeugt fern. Leute, die »i« Bücher
lesen , find keine Sozialisten ." —- Der großenteils «akademische
Charakter der sozialistischen Bewegung in AmerAa (und auch
England ) , die weite Arbeiterschtchten- heute «noch nicht «ersaht hat,
ist damit gut «gekennzeichnet .

Die Fremdgeborenen in den Bereinigten Staate « . Nach der
Volkszählung vom November 1910 gab eS unter «einer Bevölke¬
rung von 92 092 000 ( ohne Portorico ) 13 616 900 i« fremdem
Ländern Geborene, davon 7 667 750 männlichen, 6 848140 weib¬
lichen Geschlechts . 14,7 Proz ., über ei» Siebentel der Bevölke¬
rung , kamen «also unmittelbar aus dem Auslände . Den größten
Anteil hat noch immer Großbritannien mit 2873 600
( England - 877 800, Wales 82 600 , Schottland 261100, Irland
1 362 250) , dem , das Deutsche Reich mit2601 300 in kurzem
Abstand folgt . An -dritter Stelle stehen Qesterreich-llngarn mit
1875 600. Dann Rußland ( 1602 800) , die flandinavrsche»
Länder mit 1 880 4M (Schweden mit 665 200 , FmMmd 129 700,
Norwegen 403 900 , Dänemarck 181660) , Jlwlmn« (1841 000 ) ,
Kanada (1201600 ) . 1140100 waren ans den Niederlanden ,
IW 800 aus der Schweiz, Mexiko 221600 . Aus Griechenland
kamen- 101300, der Türkei 92 000 , den Balkanstaate» 87 40V.
China hittte 80750 , Japan 67 760 Einwanderer entsandt . Im
Verhältnis zur Bevölkerung ihrer Heimat ist der Anteil der Fr -
«länder weitaus am «größten : über 30 Prag . ! Dann folgen die
Norweger mit 17 , die Kanadier «mit etwa «ebensoviel , die Schwe¬
den -mit 12 Proz . Die im Deutschen Reiche Geborenen machen
knapp 4 Proz . der Heimaibetwlkevung aus . Interessant ist das
Znhlenverhältnis «der Geschlechter . -Auf IM im Ausland ge¬
borene Frauen kamen 181 Männer . Der Männerüber .
schuß war 1818 6M, mehr als der ganze im Fckhve 1900 in
«den Bereinigten Staaten gezählte von 1725 2M. Letzterer ist
also gang aus die stärtkere männliche^Einwandevuny zurückzufüh-
mt , aus der umgekehrt der Frauenüberschuß vieler «uropassicher
Länder zum guten Teil zu «erklären ist. AuS dem Deutschen
Reiche Waran 1802M mehr Männer Frauen gchommen
(1937900 gegen 11W600 ) . Weit größer war der Männer -
Wevschuß«ausRußland (627 2M gegen 675 600 ) , Ungarn (305500
gegen 160100) , Italien (880900 «gegen 462200) Bei diesen bei¬
den handelt «S sich vielfach um nur vorübergehende Auswande¬
rung - Noch mehr wird das für die Länder gelte» , bei denen
der Frauervanteil n«ur minimal ist : Griechenland mit 98 4M
männlichen, 7800 «weiblichen Einwanderern , China (56 000 —
1800 ) , Japan (60 800 — 7000 ) . Kanada entstmdbe nur 7300
mehr Männer als Frauen . Und Irland ist das einzige Land,
das einen Frauenüberschuß enffandt hat : 7407M weih,
liche gegen 611600 männliche Auswanderer .

Badische Politik.
Für die Wackertaktik

legt sich die gesamte Zentrumspresse des Landes jetzt mit
aller Verve ins Zeug . Es soll mit der von Wacker her¬
ausgegebenen Broschüre der letzte verzweifelte Versuch ge¬
macht Wörden , eine großzügige Aktion der Linksparteien
gegen Zentrum und Konservative zu vereiteln . Wacker
versucht an Hand der Wahlstatistik die Nationalliberalen
von der Zweckmäßigkeit eines Zusammengehens mit dem
Zentrum zu überzeugen . Daß er damit kein Glück haben
wird , geht sowohl aus der Haltung der nationalliberalen
Presse, als auch auS Reden nationalliberaler Führer her¬
vor . So äußerte sich Herr Landtagsabg . Dietrich in
einer liberalen Versammlung in Kenzingen wie folgt :

„Der Zentrumsführer Wacker habe in letzter Zeit wie¬
derholt de» Nationalliberal «en Wahlh «ilfe i» eini¬
ge» Bezirken angeboten , scheinbar um «der Sozialdemokratte
Mandate zu entreißen . In Wirklichkeit gehe seine Taktik
darauf hinaus , eS den Nationalliberalen unmöglich $U machen ,
in der Stichwahl mit den Linksparteien znfammenzngehen.
Den Gewinn hätten - «dann daS Zentrum und die Kon -

Der Soldrrmus und ferne
Streiche

Von OSkar Wöhrle .
21 —- (Nachdr. verb.)

( Fortsetzung.)
Doch kam neues Leben in di« müden Knochen, als die

Vorhut meldete , sie 'hätte zwischen den FÄsgruppen eines
Hügels Araber -gesehen. Die Ungewißheit , ov es Feinde
seien oder nicht, dauerte nicht lange . Ein weitzblaues
Wölkchen zeichnete sich drüben -ab , dann wieder eines , dem
ebenso rasch der Knall folgte . Der «Kapitän «gab Befehl zun:
Ausschwärmen . Mit gemummten Rücken krochen wir in
die nächsten Deckirngen. Ich äugte «hinüber , sah aber nichts
als Gestrüpp und «Felsen und Grasbüschcl . «Vorsichtig
schaute ich mein Gewehr nach , ob es -airch richtig geladen
und in Ordnung sei . Es stimmte . Aber -wie ich das
Schloß öffnete , merkte ich, daß mir die Hände zitterten .
Der Caporal hinter mir kommandierte sprungweises Vü^
«gehen. Wir zehn Mann schnellten mit einem Satz in «die
Höhe , rannten zwanzig , dreißig Meter vorwärts und war¬
fen uns nieder . Während des Sprunges war es drüben
lebendig geworden . Es knallte . Dicht vor mit sprangen
Splitter von einem Stein , hier war eine Kugel ausge¬
prallt . Ich -bekam ein «Gefühl in : Halse, , -als müsse ich er¬
sticken . Der Stirnschweiß rünn mir bis in die Augen , ver¬
geblich mühte ich mich , ihn mit den : Rockärmel -aufzutunken .
„Visier 450 Meter Feuer ! " Wie mein Gewehr losging ,
weiß ich nicht . War das Magazin leer , lud -ich von neuem ,
«genau ttnb «denselben Griffen , die mir aus -dem Exerzier¬
platz eingcwrillt worden waren . Meter auf Meter gewan¬
nen wir an Boden -und -rückten dem Feinde näher . Bald
hier , bald dort flogen Steinsplitter . Mein Nebenmann ,
«der hinter 'einer Felsgruppe hockte, wurde ins Auge ge¬
troffen und fi«el un: . Es schüttelte mich . Ich mutzte an
mich galten , um nicht zu erbrechen. Aber ich übsrwand die
Schwache «und mit «jedem «Schuß , -den ich hinarMosle . wurde

«ich ruhiger und sicherer . Ich rnerkte «das daran , daß ich
nicht mehr ins Blau «e hineinschoß und bei jedem Abzug die
«Augen zudrückte , sondern eifrig ausspähte und Ziele suchte .
Die anderen sprangen weiter vor . Ich konnte nicht gleich
mit , da ich es nicht wagte , den Fels «hinunter ^usprin -gen„
Als ich an dem Gefallenen vorbeikroch, nahm ich ihm die
Patronen ab . Auf Knien und Ellenbogen schaffte ich mich
weiter «und lag bald wieder in der Ferwrlinie . Auch der
«Hauptmann kam «herbei-gekrochen und trieb uns zum Vor¬
gehen an . Schließlich schrie er : „Aufpflanzen ! " «Noch eine
kurze Rastpause , dann gings im Sturm vorwärts den
«Hügel hinauf . Nun wurde «es im Gestein lebendig . Der
Feind zog sich heftig feuernd zurück , bevor wir ihn erreich¬
ten , wir in einem fort «hinterdrein , bis wir oben auf der
Klippe standen . Da «ertönte das Signal : Halt ! Wir mutz -
«ten die Verfolgung aufgeben . Die Araber 'hatten ihre Ver¬
wundeten mitgenommen . Von uns selber waren zwei K-ö-
«fallett und einige leicht verwun «det, darunter auch der Mül¬
hauser, der einen Schuß in den linken «Oberarm bekommen
«hatte . Anfänglich glaubten wir , die Zahl der Gefangenen
«sei größer , denn drei «Stück lagen am Boden «Und rührten
«sich nicht. Wie sich aber herausstellte , war ihnen in der
«Angst bloß etwas Menschliches begegnet , was

^ sie am Auf-
«stchen und Gehen hinderte . Es war zu begreifen , die drei
«standen heute zum «erstenmal im Feuer . Nachdem die Ver¬
wundeten verbunden , die Toten begraben , die Hosen aus -
geputzt waren ^ gings nach Biskra zurück . Der Hauptmann
hatte uns Wein versprochen und hielt Wort . Wir kessrtön
-itt einer Wirtschaft ein , wo wir zwei Stunden lang trinken
konnten, so viel wir wollten . Es blieb keiner nüchtern. Lie¬
der singend und di«! Einheimischen ausspotteud , torkelten
wir nach -der Kaserne zurück . Der

^
Mülhauför kam ins

«Lazarett und wurde drei Wochen spater -geheilt eNtlüsien.
Ich hatte ihn e-in«i geniale besucht , das rechnete er mir
hoch an .

Die nächste Zeit wurde ausgefMt mit kleineren« Mär¬
schen in «die Umgegend . Sonntags « vergnügten wir Uns in
«Weirrwirtschaften «oder arabischen Kaffeehäusern . Sölten
«ginn eine Woche vorbei , ohne Streitigkeiten . Der Hauvt -

«mann sagte , wenn dies«e nicht aufhörten , müßte er schärfer
«werden und mehr Dienst ansetzen. Aber auch «diese Droh¬
ung nützte nichts . Legtonärsblut vertragt sich halt nicht
mit anderen Rassen . Auch nach Freiwilli «gen für Tonkin
«wurde gefragt , es meldete sich niemand . Die Urrnchen im
Süden dauerten fort und mehrten sich. Es hieß , daß wir «
auf eine Station ganz imSüden geschickt würden . DaS traf
auch zu. Fünfzig Mann wurden ausgelefen , darunter ich
Und der Mülhauser , der infolge deS letzten Gefechts zum
Sergeanten aufgerückt war und mir von feiner Löhnung
immer etwas steckte. Ein junger Leutnant bekam Äe Füh¬
rung und wir marschierten. Nach sechstägigem Marsch
kamen wir nach Tugurt , wo wir zwei Tage Marschpause
hatten und dann eine Karawane begleiteten . Unterwegs
starben zwei an Hitzschlag . Einer wurde verrückt und
«schoß nach «dem Leutnant , traf aber nicht . Wir hatten alle
Mühe , ihn zu bändigen und mitzuführen . D «e Nächte«
waren sehr unruhig . Fast jeden Augenblick würden wir
durch die AlarmMisse der ausgestellten Posten geweckt.
Auch am Tag waren wir von Reitevgruppen umfchwävmt,
die aber nie auf Reichweite herankamen . Im Fort Lalbe-
mand wurde unser Munitionsvorrat ergänzt , dann mar¬
schierten wir Nach Westen ins Gebirge hinein .

Nach drei Tagen kamen wir an die für uns bestimmte
«Station . Die war ein verwahrloft «es WeWlechhaus ohne
rechte Türen und Fenster und lag auf sin ein kleinen Hügel ,
der die tiefer liegende Oase beherrschte , die zwei Brunnen
Und etwa fünfhundert Dattelpalmen unisatzte. Die früheren
Wachabteilungen hatten hier viel verwüstet und verschön-
det. Nur ein Brunnen «gab Wasser, der andere lag ver¬
schüttet und war leer . Don den Dattelbäumen standerr visls
«dürr , weil die Stämme über Maßen angebahrt waren .
«Wir «richteten uns zunächst wohnlich ein . Der Herd wurde
in Ordnung gebracht. Dann sammelten wir Halfagws ,
schnitten öS klein und vermffchten es mit Leim und Men
Klumpen . Mit diesen stopften wir die Löcher im Dach
und in den Wänden aus .

Acht Tage nach unserer Ankunft kam ein Transport
vom Fort Lallemand mit Vroviant für sechs Wochen unss



No . 92 .
fetUatibett : Die Vernichtung der Nationalliberalen seiWackers Lebensziel. Ganz Süddeutschland mit Elsaß -
Lothringen stehe unter der Herrschaft des Klerikalis¬
mus , ausgenommen fei Baden . Daher laufe das Zen¬trum so gewaltig Sturm gegen den badischen Liberalismus .Die klerikale Herrschaft sei eine Gefahr für die
wirtschaftlich« Entwicklung Süddeutschlands, die derjenigen
Nooddeutschlands bedeutend nachstehe, und für das Vaterland
überhaupt . Daher sei es unsere Pflicht, diese letzte Position
des Liberalismus iw Süddeutschland unter allen Umständen
zu verteidigen ."

Auch die „ Bad . Landeszeitung " nimmt gegen die
Wackersche Rattenfängertaktik entschieden Stellung . Der
„ Bad . Beobachter" ist darüber natürlich sehr ungehalten
und malt die Zukunft Badens in den düstersten Farben .
So schreibt er :

„Die Absage , welche die Wackerpolitik von nationalibera -
ler Serie heute bekommt , ist nicht etwas Neues oder Uner¬
hörtes ; es äst die Fortsetzung jener Politik des Radikalismus ,die än Baden jede Verständigung seit Jahrzehnten aus blin¬
der Leidenschaft hintertricben hat und die nicht ruht , bis sie
den Natioualrberalismus und , soweit es an ähr liegt , den
monarchischen Staat Baden zugrunde gerichtet hat. 1848/49 ,
1905 , 1913 sind Marksteine und Richtpunkte auf diesem Wege.
Die Lage klärt sich mehr und mehr . Es gibt nur noch ein
rechts und ein links ; der Nationallibe -ralismns der Mitte
epiftiert als Partei nicht mehr. Was sich heute noch in Baden
nationalliberale Partei nennt , ist lediglich ein ' Werkzeug in
der Hand des Radikalismus ."

Die Gleichsetzung von 1848/49 mit 1905 und 1913 zeigt ,
wohin das Zentrum zielt . Es hofft immer noch, daß die
Regierung zu seinen gunsten eingreift , bezw. von
oben dazu veranlaßt wird . Uns kann diese Agitation
des Zentrums nur angenehm sein ; je toller sie die Hetze
gegen die geplante großzügige Aktion der Linken betreibt ,
um so mehr wird deren Notwendigkeit begriffen werden .

Die Zustände in der Generaldirektion der Stchxts -
eisenbahnen

haben durch die Rede des Karlsruher Oberbürgermeisters
endlich auch von einer Stelle , die sonst die größte Zurück¬
haltung in der Kritik staatlicher Verwaltungen zu üben
pflegt , eine Beleuchtung erfahren , die hoffentlich maß¬
gebenden Ortes nicht unbeachtet bleibt . Uns sind verschie¬
dene Zuschriften zugegangeu , in welchen der Genugtuung
Ausdruck gegeben wird, daß endlich einmal gegen diese
Wirtschaft energisch vorgegangen wird . Wie von dieser
total verrosteten Bureaukratenmaschine mit den Staats¬
geldern feit Jahren gewirtschaftet wurde , das sollte man
nicht für möglich halten . Man braucht ja nur an die Bcchn -
hofsbauten zu erinnern . Neuerdings herrscht in dem
„ großen Bau " in der Erbprinzenstraße zu Karlsruhe das
Versetzungsfieber , das nicht geringe Summen
verschlingt . Ein noch in den besten Jahren sichender hoher
Beamter wurde pensioniert , weil er nicht gewillt war , sich
versetzen zu lassen. Die I ä n g st P e n s i o n i e r t e n , die
in erster Lime für die unhaltbaren Zustände in der Gene -
raldiroktion verantwortlich sind, bleiben aber ruhig im
Amt . Der oberste Leiter der Eisenbahnen scheint gegen¬
über der Bureaukrate « oligarchie völlig ohnmächtig
zu sein . Kein Wund^ ! Er ist ein Fremdling in die¬
ser Verwaltung und deshalb ganz und gar auf die Urteile
derjenigen angewiesen , welche diese Zustände verschuldet
haben .

Der nächste Landtag wird sich allen Ernstes mit der
Frage beschäftigen müssen, ob es nicht endlich an der Zeit
ist, ein i e lb st ändi ges Verkeh rsm in i steri um
zu schaffen und -die Mittelstelle der G e n c r a I d r r e k -
tion aufzuheben .

Der „Bad . Beobachter"
kommt noch einmal in einem längeren Artikel auf die
Durn >ersheinrer Freidenkerversammlung zurück . Er zitiert
unfern Protest gegen seine Unterstellung , bleibt aber da¬
bei , daß die Sozialdemokratie die volle Verantwortung
für die Freidenkeragitation auf der Hardt zu tragen habe.
Und warum ? Nun , weil die Freidenker auf der Hardt
samt und sonders Sozialdemokraten sind. Wir wissen
nicht, ob diese Behauptung den Tatsachen entspricht, das

_ Montag , den 21 , April 1913 ._
ist auch ganz und gar gleichgültig . Die Sozialdemokratie
fordert von ihren Anhängern kein relegiöses Glaubens¬
bekenntnis , sondern stellt es jedem völlig frei , zu glauben ,
was er will . Die Tatsache, daß viele Sozialdemokraten
zugleich Freidenker sind , beweist keineswegs , daß Sozial¬
demokratie und Freidenkertum zusammen gehören . Es
gibt noch viel mehr Sozialdemokraten , die einer christlichen
Religionsgemeinschaft angehören und auch solche , die weder
zu einer christlichen noch einer freidenkerischen Gemein¬
schaft gehören . Es ist auch nicht wahr , daß die Sympa¬
thien der Sozialdemokratie von jeher dem Freidenkertum
gehört haben . Wir persönlich haben für das Freidenker¬
tum beispielsweise nichts weniger als Sympathie übrig ,die freidenkerischen „Pfaffen " sind uns ebenso zuwider wie
die politischen Hetzapostel im Beichtstuhl. Für uns ist die
Religion als solche eine viel zu bedeutungsvolle
Sache , als daß wir an so oberflächlichenAusführungen Ge¬
fallen finden könnten , wie sie in der Durmersheimer Frei¬
denkerversammlung gemacht wurden . Diese Agitation der
Freidenker schadet der Sozialdemokratie nur , es kann
also gar keine Rede davon sein, daß wir für derlei Ver¬
anstaltungen Sympathien hätten . Die Zahl der Freiden¬
ker dürfte auch trotz der freidenkerischen Agitation sowohlin D u r m er s h e i m als in andern Orten der Hardt eine
verschwindend kleine sein . Nicht einmal in den Städten
ist die Zahl der Freidenker eine irgendwie ins Gewicht
fallende . Wäre das , was der „Bad . Beobachter" über
Sozialdemokratie und Freidenkertum behauptet , richtig,dann müßte das Freidenkertum heute schon über einen
ungleich größern Umfang verfügen , als es tatsächlich der
Fall ist. In Wirklichkeit hat die Sozialdemokratie die
Versuche sozialdemokratischer Freidenker, die Partei vor
den Karren des Freiderckertums zu spannen , immer ganz
entschieden abgelehnt . Das geschah nicht aus tak¬
tischen, sondern aus prinzipiellen Gründen . Die
Zentrumspresse behauptet zwar immer das Gegenteil ,allein an den Tatsachen selbst ändert das nichts . Von den
414 Millionen sozialdemokratischer Wähler gehören noch
keine 2 Prozent zu den Freidenkern , wohl aber sind Mil¬
lionen noch Mitglieder christlicher Religionsgemein¬
schaften. Wenn das Freidenkertum heute auch auf dem
Lande Proselyten macht, so nicht , weil die Sozialdemo -
kratie es protegiert , sondern weil durch die politische Hetz¬
arbeit katholischer Geistlicher in der Kirche und im Beicht¬
stuhl die Leute geradezu aus der Kirche hinausgoekelt wer¬
den. Item , was der „Bad . Beobachter" behauptet , ist eine
objektive Unwahrheit , die lediglich zu dem Zwecke kolpor¬
tiert wird , die Sozialdemokratie zu verdächtigen, um da¬
mit Geschäfte für das Zentrum zu machen . Die reli¬
giöse Weltanschauung ist und bleibt für die Sozialdemo¬
kratie Sache jedes Einzelnen . Es gibt genug Sozialdemo¬
kraten , die den philosophischen Materialismus ebenso ent¬
schieden ablehnen , wie die Anhänger eines positiv reli¬
giösen Bekenntnisses .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 19. April .

Der Präsident eröffnet die Sitzung um 11 .20 Uhr. Am
Bundesratstisch Kriegsministerr v . Heeringen. Die zweite Le¬
sung des

HeereSrtat
wird fortgesetzt.

Abg. Dr . Pfeiffer (Ztr .) : Wenn die gestrigen Mitteilungen
des Abg . Dr . Liebknecht nur zum Teil richtig sind , so ist das
außerordentlich beschämend . Tröstlich ist dabei nur
gewesen, daß , wie der Abg . Liebknecht selbst erzählte , der
Kriegsminister in dieser Sache voll seine
Pflicht und - Schuldigkeit getan •tjai. Als schuldig bei
der Kruppschen Affäre wird ein kleinerer Uuterbeamter aus der
Versenkung borgeführt . ES kommt da weniger auf die Person
an als aus die Summen , die bei der Transaktion zur Ver¬
wendung gekommen ist . Wenn die van den Unterbcamten auf¬
gewendeten Summen in die Tausende, ja Hunderttausend«
gehen, da muß man doch über u ngeahnte Que l len verfü¬
gen. Wir sprechen die sichere Erwartung aus , daß der Kriegs-
minister derartigen Dingen energisch ein Ende macht . Der

Munition und einer Geheimordre für den Leutnant . Als
der Sergeant die vielen Patronenkisten sah , sagte er : „ Es
gilt .

" Auch Stacheldraht waren einige hundert Meter mit -
gekommen. Nun gab es Arbeit übergenug . Wir warfen
den Schutzgraben tiefer aus und richteten ihn zur Vertei¬
digung ein . Dann fällten wir in der Oase die dürren
Stämme , zersägten und spalteten sie zu meterlangen
Scheiten . Diese wurden zugespitzt und rund um die
Station eingerammt . Als es soweit war , spannten wir
von einem Pflock zum anderen den Stacheldraht kreuz und
quer , sodaß niemand mehr durch konnte. . Nur einen schma¬
len , vielfach gewundenen Ausgang ließen wir frei und
machten ihn durch -weihe auf den Boden gestreute Steinchen
kenntlich, die auch nachts sichtbar waren .

Sobald die Jnstandsetzungsarbeiten beendigt waren ,
begann eine gute Zeit . Zwar hätte jeden Tag Exerzieren
sein sollen . Doch unser Leutnant , der in der letzten Zeit
ganz verstört daherging , ließ es ausfallen . gelbst den
Appell . Wenn der Mülhauser ihn nicht immer gedrängt
hätte , wären nicht einmal Erkundigungspatrouillen in die
Umgegend geschickt worden . Dem Anschein nach war er
wirklich nicht mehr bei sich . Nachts hörten wir oft , wie er
in seinem kleinen Verschlag aus und ab ging und mit sich
redete. Manchmal lief er 'schon am Morgen früh in die
Wüste hinaus und kam erst am Abend wieder .

Wir aber wußten vor Faulheit nicht , wie wir die Stun¬
den hinbringen sollten . Bücher hatten wir keine, nur etliche
alte Zeitungen , die vom vielen Lesen so schmierig waren ,
daß mau keinen Buchstaben mehr unterscheiden konnte.
Wein war auch keiner unter den Vorräten . So blieb nur
das Kartenspiel . Aber da wir nichts Trinkbares ausspie -
len konnten , waren wir es bald überdrüssig und schwam¬
men in Stumpfsinn . Aus Langeweile kamen wir auf den
Gedanken , uns vom kleinen Bayer tätowieren zu lassen.
Der Pfalzgraf war so verrückt , daß er sich nackt auszog
und den ganzen Körper verschänden ließ . Auf dem Hin -
tUn ließ er sich rechts die Sonne , links den Mond ein¬
stechen . Es sollte aber für lange Zeit unser letztes Lachen
sein .

(Fortsetzung folgt. )

Spielplan des Hostheaters Karlsruhe .
Dienstag , 23 . April . 37 . Vorst, auß . Abonn. Gesamtgastspieldes Mannheimer Hoftheaters : „Der Kuhreigen", ein

musikalisches Schauspiel in 3 Akten , .Dichtung nach der
Novelle „Die kleine Blanchefleure" von Rudolf Hans Bartschvon Rich . Batka , Musik von Wilhelm Kienzl. >48—10 Uhr.
(4,50 Mk .) .

Mittwoch, 23 . April . A. 55. „Tie beiden Automaten", komische
Operette in 1 Akt von Alfred Lorentz . — „Die Liebesgeige",
ungarisches Balletdivertifsement in 1 Akt von Josef Bayer .— „Hanni weint , Haust lacht", Operette in 1 Akt von
Offenbach. >48 bis gegen 10 Uhr. (4,50 Mk .)

Donnerstag . 24 . April . C. 55. Zum erstenmal : „Der Fremd¬
ling"

, Dichtung in 1 Akt von Albert Geiger (Uraufführung ) .
Zum erstenmal : „Das Winzerfest", ein -griechisches Scherz¬
spiel von Albert Geiger (Uraufführung ) . >48 bis gegen10 Uhr. (4 Mk .)

Freitag , 25 . Ilpril . A . 54. „Die Fledermaus ", Operette in
3 Akten von Joh . Strauß . >48 bis gegen >411. (4,50 Mk .)

Samstag , 26 . April . 8 . 56 . „Genoveva" , Tragödie in 5 Akten
und einem Nachspiel von Hebbel. 7—11 Uhr. (4 Mk.)

Sonntag , 27 . April . A. 56 . „Mignon" , Oper in 3 Akten von
Ambroise Thomas . >47 bis gegen >410 Uhr .

Montag , 28 . April . C . 56 . „Kolberg ", historisches Schauspiel in
5 Akten von Hehse. >48 bis gegen 10 Uhr. (4, Mk.)

In Baden - Baden :
Dienstag , 22 . April . 32 . Ab . -Worst . „Ter Postillon von Lon-

jumeau ", komische Oper in 3 Akten von Adam. 7—>410 Uhr.
Sonntag , 27 . April . 33 . Ab . -Vorst. „Husarenfieber", Lustspielin 4 Akten von Kadelburg und Skowronnik. 7— >410 Uhr.

Für das Gastspiel des Mannheimer Hoftheaters mit „Kuh¬
reigen " muß ein außerordentlicher Appvvat in Bewegung gesetztwerden. Die Revolutionsszenen des letzten Mtes erforderneinen besonderen Massenaustvand, so daß für die große Zah:
der bei der Aufführung der Oper Beteiligten — ungefähr 270
Personen — ein Extrazug in Anspruch genommen werden muß.
Auch technisch stellt die Oper spezielle Anforderungen , deshalb
muß auch ein großer Teil der szenischen Einrichtung von Mann¬
heim mitgeboacht werden , vor allen Dingen eine Wandeldeko¬
ration , mit deren Hilfe der Zuschauer .den Helden auf seinem
Gange hinab in die -Gewölbe des „Temple" begleiten kan ». Der
„Temple " ist das zum Staatsgesängnis umgewandelte Haus der
Tempelritter , in dem auch Ludwig XVI . bis zu seiner Hinrich¬
tung eingekerckert war .

Seite 3 .
Kriegsminister >hat das höhe Lied von dem Patriotismus der Fir » '
ma Krupp gesungen . Ter Abg . Eickhoff hat seiner Zeit festge-stellt , daß Krupp an Amerika wesentlich billigerIrefere als an Deutschland , Ich stehe nicht an , zu er-ktcwen, daß wir int Parlamente unsere volle AufmerksamkeitEsdlese Dinge richten müssen. Die Konkurrenz der MilrtLr -muswer wird ftir die Zivilmusiker immer drückender.Abg . Gotting (ncttL ) : Wir gehen nicht auf den FallKrupp ein , da die Untersuchung noch nicht abgeschlossen ist. DieLage der verabschiedeten Offiziere muß gebessert werden.
. .. Kriegsmimster v . Heeringen : Wo Mißstände bei den MÄi-tarmupkern hervortreten , zögern wir nicht , sic zu beseitigen.Zum U a l l Kru p p form ich erklären : Es ist stlbstverstäntstich ,daß wir alle Praktiken aufs schärfst « mißbilligen ,mid die Heeresverwaltung wird keinen Augenblick zögern, dieAngelegenheit näher zu untersuchen.
„ ( fvrtschr . Bp. ) : Was derWg . LieKknecht hiervorgebrocht hat , hat Aufmerffomkeit erregt , so daß es wünschen ?,wert Yt, diese Angelegenheit nicht .mit Stillschweigen zu über-ge^ n . Ber den Deutschen Waffen - u nd Mnnitions -rabriken icheint ein strafbarer Tatbestand vorzullegen.Das Reich .hat allen Anlaß , auch auf das sonstige geßhMicheGebahren ferner Lieferanten zu achten . Es ist schon bevvorge -
^ ben

. "» rden , daß es erfreulich ist. daß der KffeySministerfein«'Schuldigkeit vollauf getan hat . ES bleibt ihm noch Spielraumlmfur . reim Schuldigkeit weiter zu tun . (Bestall.) Der Kriegs ,mrnffter hat mit Recht Ne technischen und geschäftlichen Beden¬ken gegen die Verstaatlichung der Betriebe ins Feld geführt- Dieganze Sache soll ein Anlaß dafür sein, dem Schmiergelderirn.wefeni rn der Armee mit allem Nachdruck entgegenzutvetcn.
Abg. Dr . Liebknecht (Soz . ) :

Der KrregSminister hat mir gestern gesagt, «s seien -mili¬tärische Geheimnisse nicht verraten worden.
Es sind Geheimnisse verraten worden,das müßte dem kriegsminister bekannt sein. Er .müßte nn ,unterscheiden, ob es sich handelt um Verrat an einenfremden Staat oder an eine Privatperson . Das letztere istunzweifelhaft geschehen , das ist bereits nachge -

wiesen . Die Firma Krupp hat eine große Zahl von Geheim¬berichten über alle diese Tinge , di« sich zum Teil nur auf Kon¬kurrenten beziehen, zum Teil aber auch auf Neukonstruktionenausdehuen . Sie hat das in, ihren Geheimfächern in EssenDiese Geheimberichte sind zu einem großen Teil auch b e s chlag .n a h m t worden . Ich habe «ine Anzahl von Abschriften inmeinen. Händen . Ich loill sie jetzt nicht zur Veffügung stellen;
sch shabe dem Kriegsminister meine Angaben bewiesen , indem
ich ihm einige von den mir zugegangenen Papieren übevcuitwor-tete. Die Aktenstücke sind von der Firma Krupp einer ganz be¬
sonderen Person überantwortet worden, die die Aufgabe gehabthat , diese Geheimnisse zu bezahlen , (Hört, hört ! ) Ter
Kriegsinrirtster meint , das sei nicht erwiesen, daß höhere Beamtedaran beteiligt seien . Sie sind gewöhnt , die Großenlaufen zu lassen und die Kleinen zu hängen .Gehört aber der Herr v . Dewitz in Essen zu den Kleinen' in der
Firma Krupp ? Erlist der Verwalter der ganzen Dinge geioesen ,in seinem Schrank sind viele Geheimberichte vom Iliri'ersuchungS -
richter beschlagnahmt worden. ( Hört, hört ! links . ) Das sinddie Kleinen , die gehängt .werdeir sollen. Ich habe srlbstvefftänd-lich vom Kriegsminister keinen' Dank erwartet . Vielleicht konnteder Herr Kriegsminister , der ja etwas daran gewohnt ist , die
patriotischen Ccntenarfeiern zu veranstalten , nicht anders , denn
ohm Krupp kann man ja all die patriotischen Lieder in Deutsch¬land gar nicht singen . Wenn einmal Krupp znsammenstürzt,dann lhat unser deutscher Patriotismus einen schweren Schadenbekommen. Man braucht nur einmal zu betrachten, wie sich die
Presse zum Teil heute stellt. Die „Deutsche T a g e S z e i .t u ng " rogfftriert die Sache jetzt mit der Behauptung , eine Ver.
leumdung der Firma Krupp liege vor . Auch die „Tägliche
Rundschau " reagiert in einer ähnlichen Weise auf dieseDrnge . Sie verhöhnt das , was ich gesagt habe, in geradezu
schnöder Weife. Das ist auch ein Organ , das sich nicht genug tun .kann in Patriotismus . ,

Das ist vielleicht auch ein Organ , das
hineinleitct in die Kanäle der Rüstungsinteressenten .Was verdankt die Firma Krupp dem deutschen Volke ? (Lebh . 'Sehr richtig ! links .) . Der Kriegsminister kann sich einmal die
Frage vorlegen , ob die Leistungen der Firma Krupp nicht recht
hoch bezahlt worden sind. Der Kriegsminister mag sich über- ,
legen , ob die Hunderte von Millionen nicht genug sind aus den
Taschen der Aevmsten des deuffchen Volkes. (Lebhafte Zustim-
muny bei den Sozialdemokraten . ) Dem Kriegsminister ist viel«
leicht bekannt, daß sich der frühere Besitzer der

Firma Krupp an Napoleon
gewandt hat . Es ist da von den Gußstahlkanonen die Rede;auf die die Aufmerksamkeit Napoleons gelenkt werden sollte. De,
Brief schließt mit dem tiefsten Respekt und der größten' Bewun.
derung , und man könnte hinzufügen, in der Hoffnung auf recht
große Bestellungen . (Große Heiterkeit. ) Napoleon hat geant¬wortet , daß er lebhaften Erfolg und Ausdehnung' der Industrie
'wünscht , welche die Bestimmung hat , der Menschheit beträchtliche
Dienste zu leisten. ( Große Heiterkeit. ) Der Kriegsurimster har
nicht nur der Firma Krupp einen besonderen patriotischen Dank
ausgesprochen, sondern er ist sogar so weit gegangen, mtr eine»
kleinen Vorwurf zu machen, daß ich die Sache vorgetragen habe .Es war notwendig , die Sache jetzt vorzutragen, und ein
Beweis dafür hat die Art gebracht, wie der Kriegsminister mir
gestern geantwortet hat . Der Kriegsminister hat 'weiter zuge¬
geben , daß der Brief der Waffen- und Munitionsfabrik ihm
seitzweiJahrenbekanntist und ernichtsdagegei ,
getan hat . Das ist doch wirklich ein starkes Stück . Wie
nötig es war , .dieses Material hier vorzubringen , bewefft eine an -
deve Tatsache, die Untersuchung nämlich, die in der Hauptsache
geschlossen ist. Es ist eine alte Methode in Preußen , daß man
gegen den Vovgeht, der den Schaden aufdeckt . (Lebhaf¬tes Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Unter diesen Um¬
ständen mußte ich Vorgehen . Im übrigen muß ich darauf ver¬
weisen , daß alles Material sich in den Händen der Richter be¬
findet . Es kann sich nur noch um die rechtliche Sache handeln,das Tatsächliche liegt fest in den Akten . Mit diesen Mitteilungenkonnte ich aber nicht so lange warten , bis die Heeresvorlage un¬
ter Doch und Fach sein mürbe. (Sehr richtig! bei den Sozialde¬mokraten . ) Jeder Einsichtige wird wohl wissen, daß es gegen¬
wärtig keine größere Gefahr für den Frieden gibt, als die f r a n-
zö fische und die deutsche Heeres vor läge , und dieff
Vorlagen sind Produkt der Arbeiten dieser Geschäftspraktiken .Das Gemeinwohl hat mein Vorgehen effordert , diese gemein,
gefährlichen Geschäftspraktiken aufzudecken '. Ich habe gestern
gesprochen von der Deutschen Waffen - und Muni -
tionsfabrik , den Berliner Werken von Krupp . Der
Kriegsminister hat Krupp in Schuh genommen und noch dazu ver¬
herrlicht . Er hat zugegeben, daß er nichts getan hat gegendie Waffen - und Munitionsfabrik und .daß er nichts zu tun ge¬
denkt und über Tillingcn hat er sich vollständig ausgeschwirgen .
Ich leite die Schlußfolgerung daraus , daß die erforderliche Euer -
gier zum Einschreiten .beim Kriegsminister nicht vorhanden ist,Dabei ist die Sache von

einer viel größeren Bedeutung
als durch die Affäre bei Krupp angedeutet wird. Der Panzer -
Plattenkonzern spielt hier auch mit hinein . Es ist ja bekannt
daß die Rüstungsindustriellen allgemein kartelliert findEs ist weiterhin bekannt , daß Krupp der führende Mann in de
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Nüstu-ivg-sirrdufkie ist und wenn das , was ich hier voryetragen
habe , Lei der Firm « ,'3’tupp , der höchst angesehensten aller dieser
Fabrikeil, vorkommt , und nicht mehr bestritten werden kann, was
für ein Licht wirft das auf die gesamte Rüstungsin¬
dustrie . Die allergrößt« Vorsicht ist geboten. Der Kriegs,
minister mutzte eine Enquete einleiten , die in der rücksichtslos«,
sten Weise durchgeführt wird . Ich habe beim Kriegsminister all ,
gemeine Konsequenzen vermißt . Das Konzern ist nicht deutsch,
sondern international . Ich habe nvchgewiesen , daß tue
Deutsche Waffen- und Munitionsfabrik in der ausländischen
Presse falsche Nachrichten verbreitet , um auf diese Weise in
Deutschland für « ine neue Heeresvorlage Stimmung zu
machen . Ich habe nachgewiesen , daß die Firma Krupp mit Be¬
stechungen arbeitet , mit den Mitteln des Verrats militärischer
Gehetmntffe und daß sie damit seit Jahren bereits arbeitet ,
und zwar mit Kenntnis hoher Angestellter dieser Firma . Das
find Dinge von allergrößter Bedeutung , die dazu führen müssen ,
daß die Stellung des Reichstags zu der Frage unserer Rüstungen
geändert werden mutz. Die Beseitigung ist aber auch keine
Kleinigkeit . Dies Vorgehen heißt die Beamten korrumpieren
and sie reif rnochen für Bedrohungen aus dem Auslände . Das
ist doch aber keine hochherzige patriotische Gesinnung , für die der
Dank abgrstattct werden muß . Diese Leute, die in der Firma
Krupp, sitzen und die solche Geschäftspraktikenausgeführt haben,
das si

'nd dieselben Leute, denen der größte Teil der
Milliarde gezahlt werden sol -l aus dem deut¬
schen , Volke . Das sind dieselben Leute, die der Sozialdemo¬
kratie den Borwurf der Vaterlandslosigkeit machen . Dies«?
Wnsterpatrioten dürften gerichtet sein mit ihrem Verfahren , das
an Hoch - und Landesverratgrenzt . Ich habe meine
Schuldigkeit getan . Der Herr Minister wird seine Schuldigkeit
noch zu einem großen Teil zu tun haben. Es darf nichts
verschleiert und nichts vertuscht werden . ES
handelt sich hier um ein Panama . Wir wollen abwarten , ob
die Regierung die nötige Energie finden Wied , um auch der all¬
mächtigen Fabrik gegenüber mit der nötigen Wirkung einzu-
greifen und wir wollen abwarten , ob auch die Mehrheit dieses
Reichstages die erforderliche Schlußfolgerung ziehen wird, im
Interesse des deutschen Volkes , itn Interesse des Friedens Eu¬
ropas . (Lebhafte Zustimmung .)

Kriegsminister v. Heeringe« : Landesverrat liegt
nicht vor . In die Untersuchung kann ich mich Nicht ein-
mischen . Die LanzierungSv ersuche der Deutschen
Waffen - und Munitionsfabriken gingen -dahin,

^Anhaltspunkte über die Absichten der französischen Armee zu
erhalten . ( Lachen links .) Mit dem Dillinger Werk haben wir
nichts zu tun .

Abg . Dr . Orrtrl ( kons. ) : Die Zusammensetzung des Dil¬
linger Werkes ist nicht glücklich und bedenklich , ebenso die An¬
gelegenheit der Deutschen Waffen- und Munitionsfabriken .
Was den Fall Krupp anlangt , so ist unser Standpunkt klar.
Sollte ein höherer Beamter oder die Firma Krupp an diesen
Machenschaften beteiligt sein , so würden wir nicht genug dafür
Worte der Verurteilung finden . Ohne Gerichtliches müssen wir
uns allerdings -darauf beschränken , bedingt unsere Verurteilung
auszusprechen.

Abg . Brabanb ( Fortschr. Vp .) : Wir glauben , daß hier ein
mangelhaftes Urteilsvermögen des Beamten -Vorgelegen hat .
Man muß sich aber vor der Verallgemeinerung hüten.

Astg. Dr . Spahn (Zcntr .) : Es ist richtig, wenn sich -der
Kriegsminister nicht in eine schwebende Untersuchung einmischt .
Er sollte unS aber möglichst rasch und vollständig unterrichten .

Kriegsminister v. Herringen : Dazu bin ich gerne bereit , so¬
bald «S gerichtlich angängig ist.

Abg . Dr . Hegenfchcldt (Rpt .) : Der Abg . Liebknecht hat ver¬
sucht, den Heeresvorlagen Schwierigkeiten zu machen , zumal
seine Darstellungen übertrieben waren . Sollten sich unredlich«
Machenschaften Herausstellen, so sind wir die ersten, die sie ver¬
urteilen .

Abg . Dt . Liebknecht (Soz .) ! Mt eisernem Besen muß da
ausgekehrt werden. Ich hoffe , daß dies geschieht .

Das Gehalt des Kriegsmin -isters wird be¬
willigt . Sämtliche Rlesolutionen werden angenommen . Die
Duellftagr geht an eine besondere Kommission .

Beim Kapitel „Militärjustizverw <tltung " be¬
gründet Abg. Kuriert (Soz . ) ein« Resolution seiner Partei um
Ausstellung einer genauen Statistik über die Krimi¬
nalität in Heer und Marine . Das Kapitel wird be¬
willigt und die Resolution angenommen.

Zum Kapitel Persönliche Adjutanten bei den
Fürst « » und Prinzen liegen zwei Resolutionen bezüglich
der Zahl der persönlichen Adjutanten vor.

Kriegsminister v. Hreringen : Wenn -die erste Resolution
verlangt , daß -der Reichskanzler bis zur dritten Lesung dek
Etats alle Vorbereitungen zu einer entsprechenden Vermin¬
derung -der Zahl der persönlichen Adjutanten treffen soll,
Jo liegt hier ein Ding -der Unmöglichkeit vor . Nach kurzer De¬
batte wird die Resolution angenommen .

Beim Titel Musikkorps weist
Abg . Zubeil (Soz .) auf dir ständig wachsende Konkur¬

renz der Militärkapellen hin . Angesichts der Mili-
tärvorlag « müßten weitere Maßnahmen für die Zivilmustket
getroffen worden .

Generalleutnant Wandrk-r Eine erneute Prüfung der Frage
seitens der Militärverwaltung -hat ergeben, daß Mihstände zur¬
zeit nicht vorliegen . Alle Beschwerden werden geprüft.
Eine völlige Unterbindung der Mikitärmusik darf schon im In¬
teresse -der Kunst nicht stattfinden .

Sächsischer Generalmajor Frhr . Leuckart v. Weisdorf : Die
don -dem Abg . Zubeil vorgebrachten Beschwerden über die Kon¬
kurrenz dev sächsischen Militärkapellen sind übertrieben .

Nach weiterer Debatte wird der Titel bewilligt . Beim
Kapitel Nat -uralverpflegung erklärt astf eine An¬
regung der Generalmajor Staubs : Eine Aufbesserung -der Ma°
schruHen ist -in Erwägung gezogen . Ein Bedürfnis , die Stellen
dev GarUtsoknrüblenmeister i-u mittlere Beamtenstellen umzu¬wandeln . « egt nicht vor. — Beim Kapitel „Bekleid u ng und
AuSrüstung " der Truppen erklärt auf eine sozialistische
Klage über die Verhältnisse in -den Straßburger Militärwerk -
stätte» Generalmajor Stabs : Der Vorwu-rf , daß die Beklei -
dungsämtrr Lohchirückereien treiben , trifft nicht zü . Bei
der Vergebung -der Arbeiten werden die Meister ausdrücklich
verpflichtet, angemessene Löhne zu zahlen.

Nach Weiterer unerheblicher Deuatte wird die Weiterbera¬
tung auf Miontag nachmittags 2 Uhr vertagt . Außerdem Etat
dis Reichsschatzamts . Schluß 4 .48 Uhr.

Gertchtszettung.
Schwurgericht.

8 Karlsruhe , 19. April .
7. Meineid.

Dar heutige Tätzungstag des Schwurgerichts brachte unter
dem Vorsitz« von Landtzerichtsrat Dr . Döllter die Anklags¬
sache gMen das 22 Jahre ulte Dienstmädchen AkMa Hülle -
mann aus Durlach , zuletzt in Karlsruhe wohnhaft, wegen
Meinechs.

mt Angeklagte war beschuldigt , daß sie vor einer zur W »
mMp von Erden zststäMgeN- BchAyd», tbisse-Mich eäü MfchLS
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Rastatt i-n gleicher Sache am 8. November 1910 gemachten Än-
„ Der Beklagte hach mir damals angegeben, er herhe Arry

Dtvll . näheveS gab «v mir nicht an . Ich kam barm bis Deptem-
ber wiederholt mit ihm zusammen in Baden -und Karlsnrhe
und trat zu ihm in näher« Beziehungen. Er gab mär sein Brio
als Andenken . -Bezüglich seines Berufes sagte er zu mir emmal ,
er fei Schriftsetzer; tn der Person des Beklagten täusche ich mich
nicht " — aussagte : Das ist alles richtig, insbesondere bestätige
ich nochmals, daß ich mich in der -Person des Beklagten nicht
täusche ", und diese Angaben beeidigte.

Wie aus der Verhandlung hervovging, war die Angeklagte
früher Dienstmädchen und später als Kuchenmädchen oöex Köchin
in Wirtschaften tätig . Sie zeigte stets eine große Neigung für
das starke Geschlecht, was zu zahlreichen- Liebschaften führte .
Dieser Lebens-wan-del -der Angeschuldigten blieb nicht ohne Fol¬
gen. Am 16 . April 1910 gebar die Hüllemann ein Kind,, das den
Namen Hans Richard erhielt . Bei der Feststellung über die
Vaterschaft durch da» VvrmundfchaftSgerichtgab die Angeklagte
an , der Vater s«ä>« in gewisser Fritz Stoll , der bis Spät fahr 1999
bei dem A-rtilkerieregiment Nr . 30 gedient und den sie in Baden
kennen gelernt habe. Sie legte auch eine Photographie dcS Stoll
vor, dessen Heimat und Aufenthalt nach ihren Angaben ihr un¬
bekannt waren . Die Photographie , welche einen Soldaten dar -
stellte , wurde an das Artillerieregiment in Rastatt gesandt mit
der Bitte um nähere Angaben über die photographierte Person .
DaS Regiment konnte bald ermitteln , daß es sich bei dem Bilde
um den Zimmermann Rudolf Hauß aus Kuppenheim -handelte.
Dieser würde -nun als Vater des Kindes in Anspruch genommen.
Er bestritt aber ganz entschieden, daß ihm diese Eigenschaft zu¬
komme , und weigerte sich, eine UnterhaltuugSvente zu bezahlen.
Bon dem- Vormund des Kindes -wurde nun Hauß auf Zahlung
-der Rente verklagt. Der Prozeß war bei dem Amtsgericht Rastatt
anhängig . In - dem ganzen Verfahren stellte Hauß in Abrede ,
der Vater des- KändeS zu sein. Er gab wohl zu , die Hüllemann
gekannt und ihr seine Photographie geschenkt zu haben, er er¬
klärte aber , daß zwischen ihnen keinerlei intime Beziehungen
unterhalten worden seien. Das Gericht ordnete deshalb -die Ein¬
vernahme der Alma Hüllernann an , die am 8 . November 1910
in Rastatt in Anwesenheit des Beklagten erfolgte . Die An¬
gaben der Angeklagten, die oben tm Wortlaute schon mityetcilt
sind , wurden zu Protokoll genommen und von ihr , nachdem sie
inzwischen in Karlsruhe in Stellung gegangen war , vor dem
hiesigen Amtsgericht am- 1 . Dezember 1910 , als -der Wahrheit
entsprechend , beschworen . Da verschiedene Umstände dafür spra¬
chen, daß die Hülkemann sich des Meineids schuldig gemacht hrbc ,
wurde später gegen sie rin gerichtliches Verfahren eingeleitet.
In dessen Verlauf und auch heute gab sie zu , unter ihrem Eibe
die Unwahrheit gesagt zu haben. Tie Behauptungen des Hauß
entsprächen den Tatsachen. Aus den Gedanken, den Hauß als
Vater anzugeben , war die Angeklagte gekommen , weil sie bei
ihrem leichtsinnigen Lebenswandel Niemanden- als Vater zu be¬
zeichnen vermochte . Sie nahm an , daß es ihr mit Hilfe der
Photographie und den unwahren An-gaden gelingen werde, -den
Hauß -haftbar zu machen .

An die Geschworenen war nur eine Frage gerichtet, eine
Schu-ldfvage wegen Meineids , deren Beantwortung bei dem
vollen Geständnis der Angeklagten nicht schwer fiel . Die Frage
wurde bejaht.

Das daraufhin ergangene Urteil lautete auf 1 Jahr 6 Mt -
nate Zuchthaus und 6 Jahre Ehrverlust .'

Die Staatsanwaltschaft war in diesem Falle durch Staats¬
anwalt Dr , R u d m a n n vertreten . Verteidigt wurde die An
gAlagte durch RechtSanioalt E . Müller .

* Freiburg , 20 . April . Ein Händler aus Gottenheim hatte
st chvor der hiesigen Strafkammer wegen Süßftoffschmug-
gels zu verantworten . Der Angeklagte, welcher unter Mithilfe
anderer noch nicht ermittelter Personen 40 Kilo Sacharin
eingeschmuggelthatte und an einer weiteren Schmuggletei be¬
teiligt war , wurde im erstem Falle unter Anrechnung von vier
Monaten Untersuchungshaft zu 6 Monaten Gefänguisstrafe un-d
1400 Mk, Ersatzstrafe, im zweiten Falle zu 2000 Mk . Geldstrafe
verurteilt .

flrrs der Partei»
Untergrombach, 20 . April . Die auf gesterü abend anbe¬

raumte Generalversammlung war äußerst schlecht besucht. Es
fehlte die gesamte Verwaltung . ( ! ) Nachdem die Par¬
teiverhältnisse am Orte besprochen waren , wurde von den an¬
wesenden Mitgliedern und dem der Versammlung anwohnenden
Vertreter des Kreisvorstandes , Gen . Abele - Karlsruhe , Gen .
Karl Mangln , Weingartener Straße 31 , einstimmig zum
Vertrauensmann bestimmt. Weiter wurde eine Neuregelung
des Kassiererwesens vorgenommen. Es wurde beschlossen, daß
am Samstag , 24 . Mai , abends 9 Uhr , in der „Krone" ein«
außerordentliche Generalversammlung stattfindet , -bei welcher
wir erwarten , daß -dieselbe besser besucht wird , -wie die gestrige.
Hoffen wir , -daß nunmehr die örtlichen Partei -Verhältnisse wie¬
der frisches Leben gewinnen, so daß wir a-m Schluffe des Jahves
einen Fortschritt verzeichnen -können , denn Stillstand ist Rück¬
schritt !

Genosse Emil Sonnemann ( Jürgen Brand ) , der gemäß
regelte Bremer Volksschullehrer, ist vom sozialdemokratischen
Verein in Bremen- mit einem Jahr -eSgeha-kt von 2000 .3111 in den
Dienst der Jugendbewegung gestellt worden. Daneben gibt Ge¬
nosse Sonnemann eine Korrespondenz „ A-uS Natur und Gesell¬
schaft" für die Parteipvesse zur Förderung -unserer Jugendbewe¬
gung heraus .

Bruchsal.
fius dem Ztmbz*

* BeleidigungSpkozetz . Vor dem hiesigen Schöffengericht
fand die Klage des Hauptlehvers Nutzhag gegen Hauptlehrer
B e r b e r i ch , dem bekannten! ZenckrumSfühver , ihre Erledigung ,
indem -das Gericht Herrn Berber ich der offenUichen Belei¬
digung des Herrn Nutzhag für schuldig befand und ihn zu einer
Geldstrafe von 60 Mk . -und Tragung sämtlicher Kosten
verurteilte . Wie bekannt, find die -beleidigenden Aeußermigen
des Herr» Berbevich in --einer Zentrumswählerversamm -lung An¬
fang Dezencher v. I . ln der „ Bouchsakia " gefallen , als B-erberich
den von Rußhag gsplanten Schü-lerausflug im Sommer v . I .
einer Kritik unterzog . _

Die führenden Geister des Zentrums
hatten sich laut „Bruchs. Ztg ." damals aufgeregt , daß Nußhag
don Schülsrn -erlaubt . hafte , auf fraglichen Ausflug Bade¬
hosen -mitzunehmen , sowie darWer , daß die -katholkschen Schüler
des Nußhag -durch diesen Ausflug de>« Gottesdienst ferngehalten
werden sollten, ohne daß auf ihr religiöses Empfinden genügend
Rücksicht genommen- würde . Jtt -der Widerklage, die Berberick,
gegen Ruhhag angestrebt halt «, wurde dieser frei gespro¬
chen , da -das Gericht Nußhag den Schutz -des K 193 R .St .G .B .,
Wahrung berechtigter Interessen , angebeihen ließ
Ofsettbtlrtz.

— Geioerkschaftskattell. Äm Mittwoch, 83. April , abends
8 IHx , findet eine auß -erorde-ntliche Kavbel-lsitzNNg statt . Wr
eeftGen Ke Delsgisrfen * ptkÄttkches und zahlreiches Erfchet -
<mv ]

'
eS ftogt nur kn ihrem -eigenen- Interesse .

gwpgpnweier, A-. Lahr, 30. AprA. AUS dem Rhein würde
AiHe LtzS kHährägen Dienstmädchens -Anna Heitzler ge-' ' '

sich ini 3Wrz d. I . in -Freibury in die Dreifam ge.

flus der Stadt.
Karlsruhe » 21 . April.

(Dritter Verhandlungstag .)
O .-B . Siegrist eröffnet Uhr die Sitzung . Es Nnrd

sofort ln- die Tagesordnung eingetreten -. In der Beratung des
Voranschlags wird bei Punkt . i -

12. Spar - und Pfandleihkaffe
fortgefahren . Stadtv . P . Mers empfiehlt die Annahme des
Prüfungsausschusses . — Stadtv . Peter spricht über das Hhpo -
thekenwesen . Die Not der Grund - und Hausbesitzer in der
Beschaffung zweiter Hypotheken ist eine große ^geworden. Die
Gründung einer Hypothekenbank könne nicht länger hinausge¬
schoben werden. Wetter spricht Redner einem gemischten Un¬
ternehmen das Wort , das besser den Bedürfnissen Nachkommen
könne wie die Stadt allein . -Die Stadt solle mit den andern
badischen Städten ins Benehmen treten . — Stadtv . Hof - be¬
dauert , daß nichts hat abgieliefert werden können , aber diese
Erscheinung brauche uns keine Sorge zu machen , denn alle
Städte haben diese Misere. Die 80 000 Mk. werden bei
Besserung der politischen Lage und Hebung der
Kurse wicder hereingebvacht werden. Die Bestimmungen mit
der Msit- und RückbersicherungSg -esellschaft sind derart , daß sich
die Hausetgeniümer mit Haut und .Haaren -der Gesellschaft »er-
schreiben würden . Zu empfehlen wäre sine Genossen¬
schaftsgründung gemeinsam zwischen Stadt und Haus¬
besitzern . Die Ztnstreiberei bei den Sparkassen hat zur Folge,
daß die Mieten steigen und die Mieter doch wieder den Mehr¬
gewinn aus dem erhöhten Zins hergeban müssen . -Bedauerlich
ist, daß eine große Anzahl Bürger -ihre Gelder wegen einer
kleinen Erhöhung des Zinsfußes in der Nachbarsiadt hier ihr
Geld abheben und dorthin trugen . Auch -die Arbeiterschaft hat
ein Interesse -daran , daß ein gesundes Verhältnis geschaffen
wird . Lluch die Bautätigkeit sei zu einer Kalamität aus-
geartet , wenn man betrachtet, wie schwer kleine Wohnungen zu
erhalten sind , es ist tatsächlich ein Mangel an kleinen Wohnun¬
gen. Wäre die Garten st adtgese -llschaft nicht vvr-
gegangen, so wunde hier ein Mitzstand herrschen wie in keiner
Stadt in Deutschland. Es ist TatsachB , daß Leute in Schup¬
pen und Gartenhäusern wohnen müssen , weil sie keine
kleinen Wohnungen bekommen können. Was gedenkt der Stadt¬
rat dagegen zu tun ? — Bgmstr. Kleinschmidt hält es auch
wenig tröstlich , daß die Verhältnisse infolge -der Kriegslage sich
so gestaltet haben ; auch tm neuen Jahre ist noch keine Aende-
rung eingetreten . Seit einigen Tagen werden wieder Hypothe¬
ken ansgegeben. Die Sparkasse ist jedem Ansturm gewachsen.
Die badische Regierung drängt auch darauf , daß ein gewisser
Bestandteil des Vermögens der Sparkasse in Staatspapieren
angelegt -wird . Das ist auch wicder mit Kursverlusten verbun¬
den . Die Hoffnung , daß die Kurse sich in Bälde bessern , ist
sehr gering . Die Stadt äst gesetzlich nicht in der Lage, ztvekte
Hypotheken zu geben . Leicht ist die Sache nicht . Der - Vorschlag
-der Wt - und Rückverficherungsgesellschafthat Bedenken, die
Stadtv . Hof sicher erkannt hat. Durch Privattapital der betei¬
ligten Interessenten und die Städte könne wohl ein Jnstiut ge¬
schaffen -werden, -das den Bedürfnissen gerecht werden könne . —
Stadtv . Fans hält auch den Stuttgarter Vortrag für bedenklichDie Gesellschaft werde sich ein Monopol sichern -. Das Woh -
nnngsmonopol mutzte kommen bei der fortgesetzten Belastung
des HausbesitzeS . Stadtv . P . Mees glaubt , daß die - Ver¬
bringung des Geldes nach auswärts auch daher rühre , daß di«
Einleger befürchten, die Steuerbehörde würde hier da¬
hinter kommen und auf der Sparkasse Auskunft holen. — O .-B
Siegrift erklärt , -daß die Steuerbehörde kein« Auskunft bei der
Sparkasse verlange. -Wenn sie es aber täte , bann täte sie ej
auch in Durlach. Was di« -Beschaffung zweiter- Hypotheken -be¬
treffe, so sei das richtige, , ein gemischtes Unternehmen zu «rüw
den . Aber -das Hypothekengesetz stehe jeder Form dieser <SKell>
schuft entgegen. Das Ditnisterium sei auch äußerst zurkstk-haktend mit -der Erlaubnis zur Verwendung städtischer Gelder zv
Hypotheken . Wenn es die Verwendung zulasse , so mache ei
große Schwierigkeiten. Die Vorschriften sind zu unbegründetund zu weitgehend. Aber immer bestehe die Schwierigkeit der
Geldbeschaffung. Die Bautätigkeit scheint in diesem Jahr «
recht lebhaft zu werden. In den letzten -Jahren ist sie sehr zu¬
rückgeblieben gegen früher . Es herrschte anderseits auö^ frühe,
eine große -Ueberpraduktion. W-cnn es gelingt , Geld zu beschaf¬
fen, dann solle e» aber nicht verwendet werden für solche, dt ,
Hypotheken haben , sondern für solche , die bauen wollen. Begrü¬
ßenswert wäre es, wenn auch die Baugenossenschaften die St .
tuation erfassen würden und selbst . Maßnahmen ergreifen wür¬
den . (Stadtv . Schwall ruft : Straßen Herstellen ! ) Das so
schwer, -rascher Straßen herzustellen wegen des dielen in Pri -
vatbefitz befinpli-chen Geländes und -der damit verbundener
Umlegungen. Etrre ganze Reihe von Umlegungen, besonders
im Beiertheimer Feld , seien nun bewerkstelligt worden. Der
Fehler sei auch, daß viele Privatbesitzer sich zurückhalten, weil
sie hoffen, immer -mehr herauszuschlagen. Es liegen solche
Grundstücke mitten in der Sta -dt. Hoffentlich ändere sich auchdas mit der Ferttgstellung des neuen Bahnhofs . — Stadtv ..Obmann Frey bringt einige Beschwerden vor , besonders bezüg¬
lich -des -Bauplatzes am Karlstorplatz . — Bgmstr . Paull teilt
mit , daß dort nun . eine Aenderung eintvete. — Stadt «. Ktbt
schiebt viele Schuld auch -der Bauordnung zu . Pernünftigetwäre , wenn die Arbeiter tn den Vororten selbst ein Haus er¬werben würden -, -sie erhalten das Geld auch -weit reichster . Würd ,ein Hausbesitzer einem Mieter einen Vertrag vorliegen wie di,
Gartenstadt es tut , so würde der Hausbesitzer an Mei Stricker
gehängt wenden . — Stadtv . Herrmann regt den Verkauf des
städtischen - Bodens uw Erbbau an . Der Mieter, und Bsu -
vsrein verdiente mehr Unterstützung von feiten der Mieter ,dann köntte er auch -wehr Häuser bauen . Auch sei ihm von der
Staatsbehörde kein . Entgegenkommen gezeigt worden. Schöne
Mansardenwohnungen -wären auch besser wie manche - Loch -in
der Nähe der Durlacher Straße . — Stadtv . Weiland äußert sich
auch zum Wohnungsbau . Der Haus - und Grundbesitzer sei
doch nicht schuld, daß die städtischen Lasten so gewachsen . Des»
halb solle man ihn auch nicht so viele Lasten tragen lassen . ~ -
Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen. —
Bgmstr. Dr . Paust rann nicht verstehen , warum die Bauord¬
nung schuld sein soll, daß kerne Kleinwohnungen gebaut wer¬
den , sie sei doch besser als die frühere . Zu bestreiten sei auch,
daß die Wohnungskontrolle Wohnungku beanstandet habe , di«
früher schon bestanden haben.

13 . Gaswerk .
Stadtv . Pfaff empfiehlt nanrens des Prüfungsausschussesdie Vorlage . Trotz Steigerung des Konsums ist das -Ergebnis0 geblieben. Abstriche seien leider nicht möglich . Bei den

nstruktionen, -die beim Neubau des Gaswerks dorg-enom -
Men werden, sollte auf bessere Verwendung des .Koks geschcmt
werden . — Stadtv . Richtig teilt den Optimismus des OPsv-
bürgermeisters än feiner Rede nicht ; der Ueberschutz wird im
nächsten Jahre sicher höher. Durch die Neubauten wird der
Betrieb erheblich besser.

Stadtv . Kivy fkägt, wie eS kommt , daß die 2 Millionen BA.
-Ke im letzten Jahre angesetzt waren , sich auf 3 Müinoen er>
chyht haben . — O . -B . Siegelst erklärt , daß man nicht sagen
könne , tvie hoch das neue Werk kommt . — Nach kurzen Semet *
kungen des Stadtv . Rthrig , der einer besseren AuSnutzrmg
das Wort redet , des Oberbürgermeisters und des Stadtv .--
Obmanns Frey wird dieser Punkt verlassen .
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14 . Wasserwerk .

© tobte . Kiby empfiehlt die Annahme unb hält bic übliche
Dankbarkeitsrebe . — Weiter Wortmeldungen liegen nicht vor .

1ö . DaS Elektrizitätswerk .
© tobte . Grund empfiehlt bie Annahme . Durch bie gewähr¬

ten Erleichterungen stnb die Anschlüsse um 718 Teilnehmer ge¬
stiegen . Auch habe es keinen Rückschlag gegeben in ben Ein¬
nahmen . Das Vermögen bes Werkes hat sich bebeutenb ver¬
mehrt . Der Kohlenvorrat würbe ebenfalls bebeutenb vergrö¬
ßert . Wenn bas Werk leistungsfähig bleiben soll, bann sollte
:s bem Leiter niöglich gemacht werben , in -der Nähe bes Werks
; u wohnen , bamit er jederzeit rasch ins Werk kann . — Stabte .
Trinks hält nach bem Stand ber Entwicklung bes Elektrizitäts¬
werks baS Ergebnis für

'
befriedigend . Wir alle können mit

»om jetzigen © tanb zufrieben sein .

10. Rheinhafen .
Stabte . Trenkle führt aus , batz ber Rheinhafen zu ben

sogen. Zuschußbetrieben gehöre . Infolge des günstigen Wirt¬
schaftsjahres 1912 war ein Zuschuß aber nicht nötig . Die Ent¬
wicklung mutz als eine recht günstige bezeichnet werben . Hof¬
fentlich werben auch enblich bie Stoatsbehörben -ben Hafen so
behandeln wie staatliche Häfen behandelt werden . — Stabte .
Marum begrüßt bie günstige Entwicklung bes Rheinhafens .
Die Art und Weise , wie die Stadt von der Generaldirektivn
behandelt wird , ist unerhört . Die Zustände bedürfen bringend
der Abhilfe . Es fehlt in -der Generaldtrektion jedes Verständ -
nis für wirtschaftliche Interessen . Das gleiche mangelnde Ent -

tegenkommen zeigt sich auch bei der Beleuchtung des Hafens,
ras kann von Konkurrenzneid herrühren . Die Stabt und der

Bürgerausschutz sollte hier energisch Stellung nehmen in aller
Oeffentlichkeit . — © tobte . Weber (Daxlanden ) verlangt einen
Steg über die Bahngleise . Die Arbeiter wenden durch das
lange Warten sehr geschädigt . Wenn keine Bahn nach Dax -
fortben komme , dann solle man wenigstens sorgen , daß man laufen
könne. — Stabte . Rückert unterstützt den Wunsch des Stabte .
Weber . Wenn auch bie Stadtverwaltung kein -Entgegenkommen
bei der Generaldirettion finde , dann solle sie wenigstens ver¬
langen , daß auf den Arbeitsschluß und den Arbeitsbeginn Rück¬
sicht genommen wind .

17. Straßenbahn .
Stadtv . Frühauf weist darauf hin , daß auch die Straßen¬

bahn aus der Reihe der Zuschußbetriebe in die Reihe der Ueber -
schutzbetriebe eingetreten ist . Der Posten der Ablieferung finde
sich abe,r im Voranschlag nicht . 56 000 Mk . sind abzuliefern im
verflossenen Jahre . Wenn das Stratzenbahnnetz in seiner jetzi¬
gen Lage unverändert weitergeführt würde , so würde die erfreu¬
lich Entwicklung auch weiterhin zu verzeichnen sein . Im Vor¬
anschlag ist ein Zuschutz wieder eingesetzt , der aber zurückzu¬
führen ist auf die Betriebserweiterung . Die Rüppurrer St ratze
soll nach dem Voranschlag zurückgestellt -werden . DaS ist be¬
dauerlich . Wenn Geld da ist für die Waldstratze , dann müsse
auch solches vorhanden sein für Me wichtigere Rüppurrer
Straße . Die pessimistische Auffassung des Voranschlags durch
Erwerterung des Detriöbsnches sehe zu schwarz . Unliebsames
Aufsehen habe die Aufhebung der Haltestellen gemacht . Die
Kommission glaubte auf die eingelaufenen Beschwerden der
Strahenbahnleitung nicht in die Zügel fallen zu sollen . Der
Verkehr an den in Betracht kommenden Haltestellen solle erst
immer -statistisch festgestellt werden . Anstatt ein -Schu -lhaus in
der Oststadt für höhere Mädchenschule zu errichten , wäre den
Wünschen der Eltern genügt , wenn man den Kindern möglichst
billige Fahrt gewähren würde . Auch -der -Betriebskosffizient ist
zurückgegangen von 67 auf 65 und 64 Prozent . Düs zeigt ,
daß die Leitung sparsam gowirtschaftet hat . — 0 .-18 . Siegrist
bittet , von der Besprechung der verschiedenen Projekte abzusehen ,
da darüber in acht Tagen gesprochen werden soll. — Stadtv .
Satter glaubt , -daß eine Verminderung der Rentabilität nicht
juM 'tfürchten ist bei Neueinrichtung der neuen Linien . In -der
Btirgerschaft kann man es nicht verstehen , dah die Rüppurrer
Stratze mit keiner Linie versehen werden soll, dagegen das
kleine Stück -der Waldstratze eine Linie erhalten soll. — Stadtv .
Heinsheimer wünscht , daß das alte Verspreche « der Verbin -
bung der Ostabt mit ber Süvstabt enblich eingelöst wird . Das¬
selbe gilt bezüglich der Weststadt . Bezüglich der -Haltestellen
sei es nicht nötig , gerade an den Hauptlinien die Halte auszu¬
heben . Anzuregen sei auch die Einführung von Kindertorten .
— Stadtv . Rudi spricht auch für die Rüppurrer Strahenlinie .
— Stadtv . Leiser äußert auch verschiedene Wünsche . — Stadtv .
Weiland bringt Wünsche der Schillevstrah « vor , es solle in der
engen Straße ein langsameres Tempo eingehalten werben . —
Stabte . RÜckert tritt dem Stabte . Leiser entgegen . Die Ein¬
teilung in der Oststobt entspreche ben BeLürfmssen . — O . -V .
Siegrist tritt ber Auffassung bes Stadtv . Sauer entgegen , batz
bie Einnahmen nach Errichtung der neuen Linien höher sein
werbe , als im Voranschlag vorgesehen . ES sei Boranschlagssatz ,
den man eben niedriger eingesetzt habe . An der Aufhebung
der Haltestellen sei das Stratzenbahnamt unschuldig . Die Ver¬
antwortung hierfür trage der Stabtrat .

18 . Armenkasse und WohltStigkcitSkasse.
Stabtv . Rvthweiler teilt mit , daß der Prüfungsausschuß

ine -besonderen Beanstandungen habe ; er -empfehle die An¬
ihme . Sehr -mißlich sei die Wohnungsknappheit . In andern
tädten habe mein Unterkunftsgebäude . Auch hier sollte diese
cage geprüft werden . Dem Referenten des Armenrats fei

danken . Die Stadt Müsse auch eine Aenderung in der Ov -
inisation «intreten lassen . Im übrigen empfehle er die An -
chme. — Stadtv . Hof bedauert den Zuschuß von 78 000 DA.
iese Erscheinung ist aber überall zu verzeichnen . Wir haben
r vorigen Jahr den -Dank den ausführenden Personen ansye -
rochen , auch in diesem Jahve können wir es tum Der Stadt -
t möge der Frage der Arbeitslosenversicherung
iher treten , es solle eine aus den verschiedenen -Parteien be-
ihende Kommission zur Prüfung der Frage eingesetzt werden ,
ach auf dem Gebiete der Schülerspeisung solle mehr getan
erden . Man solle noch loyaler Vorgehen als bisher üblich . —
tobte . Gerard regt eine genauere Prüfung darüber an , ob
lch hei Gewährung von Armenunterstützungen die Renten -
tsprüche geprüft worden sind . — Bgmftr . Horstmann spricht
h gegen «ine Entschädigung der ehrenamtlichen Mitglieder
x Armenkommission aus . Die jetzige Einrichtung der Ar-
itslosensürsorge genüge . Bezüglich,der Schülerspeisung gehe
an weit genug , das Verantwortlichkottsgefühl der Eltern dürfe
cht ganz ausgeschaltet -werden . — Stadtv . Sauer hält die
tzige Form der Avbeits -losenfürsovge für ganz unhaltbar bei
ner Krise .

19. Milde Fonds .
Stadtv . Richtig bemängelt die Strafen der städi . Arbeiter .

Die Beträge find auch so gering , dah man sie so bald wie möglich
beseitigen jWfe. —4 0 .- 53 . Siegelst meint , die Strafen werden
twrsÄmnden , wen « fie sich so- verhalten , daß -man sie- Nicht be¬
strafen mutz . (Sin billiger Mtz ? Die R-ed.)

Stadthauptkaffe .
26 : Ans öffentliche Brunnen ,
Gewässer -und devgl . bringt Städte .
r <mf AsphaltierunH der Kaisevccklee vor ,'
ver Stwchenwünsche . In der Kaiserallee

Bei Ausgaben 8
Wege , Plätze ,
Gerard den Min
ebenso eine -Reihe a . . .
fdBt auch eine DedürfniSanstoK exrich-
Siegrist antwortet , dyh noch wicht en ^ m ^ ,
Deckung sei . — St ^ >fp .-Obntoqn Kretz hÄnscht «rag
Uhr cm der Hivschbrücke. — Süchte . Leiser -wtorscht Me

O .°B.
Ach>die

__ Montag , den 21 . April 1913 . '

runy der Tullastiatze , weitere Wünsche äußerte er betr . der
Georg Friedrichstratze , der Karl Wilhelm », Ludwig Wilhelm «,
Bernhardstvatze , dann der Durlachevall -ee , weiter wünscht er eine
Bedürfnisanstalt in der Oststadt . — ©tobte . Deines dankt der
Stadtverwaltung , dah sie zur Bebauung des Festhalleplatzes
einen Wettbewerb ausgeschrieben . Der Artikel in der „ Frkf .
Ztg .

" von Dr . Brinkmann war nicht richtig . Redner tritt den
Ausführungen der „ Frkf . Ztg . " entgegen . — Stadtv . Merkle
macht ebenfalls Ausführungen zur Bebauung des Festhalle -
platzes . Der Ettlingertorplatz solle -nicht beiseite geschoben wer¬
den , sondern in der Achse der Karl Friedrichstratze liegen . Die
Gestaltung des EtÄingertorplatzes ist für die Bewohner der
Südstadt sehr wichtig , es ist -dos ein Lcbensinteresse , daß sie
-einen Zugang direkt von der Karl Fri -edrtchstrahe aus erhält .
Weiter äußert sich Redner bezüglich der Gehwegnnterhaltung .
— ©tobte . August Schneider bittet , bei der Kleinunterha -Itung
nicht kleinlich zu sein . Vor den Schulhäusern sollte feste
Deckung vorgesehen sein , es werde jetzt viel Schmutz in die
Schulhäuser geschleppt . Die Stratzenbcsprengung sollte recht
reichlich sein , auch tat Winter . Die Egyensteiner Straße solle
geteert werden . Die Reinigung -und Müllabfuhr solle in den
Hauptstraßen nachts vorgen -ommen werden . — Stadtv . Größer
wünscht vollständige Pflasterung der Breiten Straße in Beiert¬
heim und unentgeltliche Einführung -der Müllabfuhr
in Beiertheim . — Stadtv . Herrmann freut sich, daß die Wiesen¬
straße beleuchtet wird . —- Stadtv . Deines bespricht das Sach »
verstäudigemwesen bei Submissionen . — Stadtv . Flößer wünscht
Anlage von Spielplätzen in Muhlburg . Das kleine Plätzchen
reicht nicht . Im Bannwald könnten ähn -liche Plätze angelegt wer¬
den , wie im Sallenwäldchen . — Stadtv . Merkle will einen
Spielplatz in der Südstadt . — Bgmstr . Dr . Paul sagt , .daß ein
Platz -cm der Wiesenstrahe vorgesehen sei. — Stadtv . Weigand
spricht -über die Submissionen und ist mit vielem unzufrieden . —
O . -B . Siegrist und Bgmftr . Dr . Panl entgegnen und weifen
die Angriffe des Stodtv . Weigand zurück. — Bgmftr . Paul be¬
spricht besonders eingehend die Gutachten der Sachverständig -en ,
die oft 25 und mehr Prozent über das Höchstangebot hina -us -
gehen . Damit könne man doch nichts anfangen . Er beweist
das an einer Reihe von- Beispielen . Die Kommission hat -deshalb
Aenderungen vorgeschlagen . Mißtrauen ist unnötig . —- -Stodtv .
Braun wendet sich gegen .den Stadtv . Deines . Bei Besichtigung
des Schlachthofes war der Stadtverwaltung der Vorwurf ge¬
macht worden , es sei zu - solide gebaut worden . Bei der Ge¬
werbeschule tst das umgekehrte der Fall , ein Pf -eiler ist zerplatzt
noch während die Schule im Bau war . Herr Deines sagt , die
Sache wäre doch im Protokoll geregelt worden . Es sei nun in¬
teressant , zu erfahren , wie -man - einen zerplatzten Pfeiler in
Protokollen renovieren könne . — Stadtv . Kiby spricht auch zu
den Sachverständigengutachten . Weiter bittet er um einen Be¬
richt des Hvchb auamtes , auf welche Weise beim Bau des
Schlacht -- und Viehhofes hätte gespart werden könn-en , und den
Bericht zu veröfsenKcchen . Die Bürgerschaft sei durch die
gestrigen Mitteilungen beunruhigt . — Stadtv . Anselment spricht
auch über das Submissions -Wesen. — O .-B . Siegrist bittet , die
Handwerkerfrage an die Hambwevkerkom-mission zu verweisen .
—- Stodtv . Faaß und Weiland können sich immer noch nicht be¬
ruhigen . — Stadtv .-Obmann Frey teilt gegenüber den Anre -
annyen -des Stadtv . Kikh betr . den Bau des Schlachthofes mit ,
daß der Prüfungsausschuß sich den Ban betrachtet habe . Fest¬
gestellt sei , daß der Baurat Beichel 112 000 Mk. erspart habe .
Die von Städte . Slevogt gostern angeführten weit höheren Zah¬
len stimmen aber nicht , es hätten höchstens ein paar
hundert Mark erspart werden - können . Cs hätte also noch etwas
gespart werden können , aber keineswegs das , was Herr Slevogr
angegeben habe . Dem Baurat fei kein Borwurf zu machen.
Der Prüsungsausschutz hat auch die -Gewerbeschule besichtigt . Es
stimmt nicht vollauf , -daß ungenügendes Material der -
wendet worden sei . — Stadt . Braun sagt , der Pfeiler sei unter
Zuzug -von Sachverständigen geprüft worden . ES wurde fest-
gestellt , daß Hohlräume im Mauerwerk waren . Ein Feh¬
ler der Konstruktion ist nicht herausgekommon . Dem Bauleiter
kann -kein Vorwurf gemacht -werden . — Stadtbaurat Beichel
gibt nun auch noch Erläuterungen zu den Schlachthofbauten und
weist nach , wie die Ersparnisse - gemacht wurden . Es zeigt sich,
daß die gestern erhobenen -Vorwürfe vollständig unbe -
recht -tg t waren . Auch die Vorwürfe bezüglich des -Baues der
Turnhalle in Rüppurr -wies er treffend zurück. Die Ausfüh¬
rungen -werden mit lebhaftem Bravo begleitet . Die Herren mit
ihren - gestrigen Angriffen haben sich eine kräftige -Blamage ge¬
holt . — O .--B . Siegrist klärt einen vom Stodtv . FaaS vorgo -
brachten Fall auf . — Stodtbaurat Held erwidert auf den ge¬
machten Vorwurf , -daß Maschinen für den Schlachthof schon
lange in der -Fabrik fertig liegen , also zu früh bestellt -worden
seien . Die Kritik ist nicht begründet . Die Leitung mutzte sich
vor dem Bau -der Gebäude erst vergewissern , welche Fabriken
die Lieferung ansfühven sollten . Die Maschinen -wurden da¬
mals beschafft , weil die Preiskonjunktur eine sehr gute war .
Seitdem sind die Preise sehr in die Höhe gegangen . Wenn nicht
damals zugegrisfan worden -wäre , so hätte -die Stadt jetzt viel
Geld zulegen müssen . Die Maschinen sind so verwahrt , daß
sie nicht leiden . Dev Vorwurf ist also unbegründet . — Ein
Antrag auf Schluß der Debatte über diesen Punkt wird -an¬
genommen .

Bei § 29 „Auf die Polizei " beschwert sich -stodtv . Hertmann
über einige junge Leute am Lutherplatz . Es wäre zu wünschen ,
wenn sich ein Schutzmann -dort sehen lassen -würde . — Stadtv .
Merkle beschwert sich über die Handhabung der MaMpolizei .
Manche Verkäufer werden gestraft , wenn sie kurz nach 12 Uhr
noch etivas verkaufen . Hier solle nicht so streng vorgegangen
werden . Am beste« wäre eS , wenn die Marktzeit bis 1 Uhr
ausgedehnt würde . — Stadtv . Grund -unterstützt diese Ausfüh¬
rungen . Es ist nicht begreiflich , warum der Stadtrat auf sei¬
nem Beschluß des 12 Uhr -Schlusses so fest besteht . Mit einer
halben Stunde mehr wäre vielen geholfen . — Stabte . Weber
will einen Polizeidiener mehr für Daxlande « , namentlich wegen
der Ausländer . — O .-B . Siegrist sagt zu , bah bie Sache dem
Bezirksamt überwiesen - werben solle. Bezüglich des Marktes
sind die Meinungen tm Stadtrat , verschieden . Wenn sich aber
erhebliche Mihstände ergeben , -werde sich der Stadtrat mit der
Sache Mehr beschäftigen .

Bst tz 30 „Gesundheitspflege " bemängelt Stodtv . Schaufet -
berger den Verkauf des Blutes im Schlachthof . Die Bewässe¬
rung des Blutes ist gerade so schlimm wie die der Milch . Die
Schlachthvfdirektioir solle dem dort herrschenden Unwesen ein
Ertee machen . — Stadtv . Merkt « bittet , dah die Zahlungen
der Bürger an - die städtischen Betriebe auch an die Stadthaupt -
kaffe geleistet werden Wunen . So müsse man oft einen weiten
Weg machen , weri -n man etwas zu zahlen - habe .

Zu tz 34 „Auf Gewerbe , KUnst und Wissenschaft " liegt ein
Antrag der sozialdemokratischen -Fraktion vor aus Streichung
des Beitrags für den Reiterverein und desjenigen für
den deutschen Ostmarkenverein . — Stadtv . Schaufelberger ver¬
tritt die Wünsche der Wirte und gewerkschaftlichen Organi¬
sationen betr . -der Beiträge zu der an den Arbeitsnachweis an -
gegelioderten Fachabteilung für Stellennachweis im Wirts -
getverbe . Ein Fachmann wäre im Arbeitsnachweis von großem
.Vorteil . —- -Bgmftr . Hvrstmaun meint , die betr . Organisattonen
hätten einen Vorteil von dem Arbeitsnachweis und deshalb
sollten sie auch einen kleinen Beitrag zahlen . — Städte . Roth -
Weiler lenkt die Aufmerksamkeit des Stadtrats auf die Ein¬
gabe der kaufmännischen Angestellten betr . Stellenvermittlung .
Weiter begründet Redner die beiden Anträge . Man stehe dich
immer auf dem Standpunkt , zu sparen . Es sollen nur solche
Mittel und Beiträge bewilligt werden , an denen die Stadt In -
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teresse hat . Die Veranstaltung des Reitevvereins wird von kei -
nen hundert Fremden besucht . Es mutet einem komisch an ,
wenn man das Entgegenkommen des Stadtrats zum Sänger¬
fest der Arbeiter betrachtet und -damit diesen hier zu bewilli¬
genden 100 Mk . vergleicht . Auch der Betrag für den Ostmarken «
verein bitte er zu streichen -. — Stadtv . Helbing tritt für de«
Beitrag für die Beratungsstelle für Alkoholkranke ein . — Stodtv .
Heinsheimer bernängelt -das ungeeignete Lokal für die städtische
Leset alle in der Lammstraße . — Stadtrat OsterLc -g glaubt , der
Antrag auf Streichung des Bertra -gs für den Reiterverein be¬
ruhe auf Animosität . Nur weil die Stadt so wenig gäbe ,
könnten die Rennen nicht ausgebildet werben . — Stadtv . Dr .
Schneider teilt mit , Laß feine -Fraktton die Anträge der sozial¬
demokratischen Fraktion ablehnt . Die -Rennen müssen erst aus .
gebildet loenden , andere Städte leisten daftir noch viel mehr .
(Zuruf : Für die Arbeiter hat man keine Fahnenstangen übrig ! )
Der Ostmarkenverein verfolg « wrrtschastspolitische Zwecke . Der
Boykott der Polen werde jeden Tag stärker . Die Polen bi-lden
ein Staat im Staate . — Stadtv . Trenkle meint , daß solche Bei «,
träge nur dann auf das städtische Budget übernommen werden
sollen , wenn ein unmittelbares städtisches Interesse ' bestehe.
Beim Reiterverein sei das der Fall . Nicht aber beim Ostmar¬
kenverein . ^

Es handle sich da um eine Politik , -die wir nicht
als berechtigt anerkennen . Die Polenpolitik der Regierung ist
es a ^er, die gerade die Elemente grotzgezogen hat , von denen
Dr . Schneider sprach . — Städte . Marum stellt zunächst fest,
daß diese Anträge nicht als eine Revanche gegenüber der gestri¬
gen Haltung des Stadtrats anzusehen seien . Es ist nur ein
kleiner Kreis von Personen , der zu den Rennen hierher kommt .
Die Allgemeinheit nimmt gar kein Anteil und Interesse daran . -
Es ist verwunderlich , daß di -e Stadtverwaltung , die gestern so
sehr betonen zu müssen glaubte , daß die Veranstaltung der Ar -
Arbeiter an PfingsteK eine politische sei und deshalb nicht un¬
terstützt werden könne, , nun hier sich nicht geniert , eine ausgc -
sprvchen politische Organisation , wie es der Ostmarkenver -
etn ist, zu unterstützen . Der Ostmarkenderein will die Regie¬
rung unterstützen und vorwärts treiben in ihrem Kampfe gegen
das Polentum . Es ist nicht Sache der Stadt , diesen Kampf zu
unterstützen . — Stadtv . Rebmann behauptet , der Ostmarken -
Verein tue weiter nichts , als das deutsche Volkstum zu vertei - -
Ligen . Die Sozialdemokraten hätten auch schon eigene Erfah »
rung -en mit den Polen gemacht . Der Antrag auf Strich der
Positton für den Karlsruher Reiterverein wird abgelehnt , der
Antrag auf Strich des Beitrags für den Ostmar -
kenveretn wird angenommen mit 44 gegen 41 Stim¬
men . Das Zentrum und die sozialdemokratische Fraktion stimm¬
ten geschlossen für den Strich , die Fortschrittler waren wie Mich
getrennt .

Zu § 36 „Auf die Gemeindeverwaltung " hielt Stadtv .
Vechtel eine lange Rede , die aber niemand verstand .

Nach Bemerkungen - einiger weiterer Stadtverordneten hält
der Stadtv .-Obmann Frey die übliche DankeSrcde auf die städti¬
schem Beamten und Arbeiter , worauf der Voranschlag nach
siebenstündiger Sitzung gegen 10 Uhr einstimmig angenommen
wurde .

Unter einem nichtigen Vorwände
hat die gesamte bürgerliche Mehrheit des Karlsruher
Stadtrats in der Sitzung vom letzten Donnerstag deir
früher gefaßten Beschluß , dem an Pfingsten hier stattfin¬
denden 7 . Bad . Arbeitersängertag eine Reihe von Vergün¬
stigungen zu gewähren , wieder aufgehoben . Der Stadtrat
stellte sich durch dieses Verhalten der reaktionären liberalen
Stadtverwaltung von Heide Ib erg würdig an die Seite .
Auch dort hatte man im Jahr 1910 den Arbeitersängern
jegliches Entgegenkommen verweigert , ja , man suchte sogar
durch scharfe Zeitungsangriffe vor dem Feste den Arbei¬
tern das Fest zu verekeln . Auch in Heidelberg hatte man
für badische Landeskinder nicht ein Bruchteil dessen übrig ,
was man zum Beispiel für den kurz vorher stattgefunde¬
nen Besuch eines ausländischen , asiatischen Despoten übrig
hatte , von dem die Bevölkerung nichts weiter wußte , als
daß er die Hinrichtung etlicher 60 seiner Söhne und son¬
stigen Anverwandten auf dem Gewissen hatte . Meser
Heidelberger Stadtverwaltung stellt sich nun die Karls¬
ruher würdig -an die Seite . Ihr Verhalten unterscheidet
sich nur in einem Punkte von jenen des Heidelberger
Stadtrats . War man dort nur brutal und rücksichtslos ,
lehnte man dort kurz und bündig einfach jedes Entgegen¬
kommen ab , so fügte man hier zu der Tugend der Rück¬
sichtslosigkeit noch jene der F e i g he i t . Man schützt ein
kleines , vor drei Jahren in der Mannheimer Gegend -an
sozialdemokratische Arbeiter verteiltes Flugblättchen als
Grund des verweigerten Entgegenkommens vor . Der
Stadtrat sollte sich schämen , zu verlangen , daß ihm .
irgend jemand glauben soll , jenes Flugblättchm sei der
wirkliche Grund seiner nunmehrigen Haltung . Auch
der Bürgevausschuß hätte einmütig dagegen protestieren
sollen , daß man ihm zumutete , so etwas zu glauben . Nein ,
das Flugblättchen war nur ein willkommener Vorwand .-
Der wahre Grund ist , daß der liberale Stadtrat elend zu¬
sammenknickte , weil man in „höheren Kreisen " der „Rest -
denz " unmutig und verärgert darüber war , daß die Stadt -
Verwaltung , in Würdigung der Bedeutung , die ein zwei -
bis dreitägiger Besuch von 10 000 Personen für das Ge -
schäftsleben der Stadt hat , den Arbeitersängcrn durch
Genehmigung einiger Vergünstigungen , wie Beflaggung
der Straßen vom Bahnhof zur Festhalle , Ausschmückung
der Fasthalle , etwas Entgegenkommen gezeigt
hatte . Für jene Stellen gibt es solche Rücksichten nicht ,
da kennt Man nur einen Grundsatz : Macht geht vor
Recht ! Es sind , so heißt es dort , unter den Sängern
etwa 40 Prozent Sozialdemokraten und die haben kein
Recht auf Entgegenkormnen , auf gastliche Aufnahme . Und
die liberale Stadtverwaltung , die nun so viel Mut nach
unten zeigen konnte , hatte nicht den Mut , n a ch o b e n
auch mal Rückgrat zu zeigen und zu sagen : Es find auch
Umlage - und Steuerzahler die hierher kommen , sie kom¬
men von weit her in Unsere Stadt , sie wollen fröhlich sein ,
ingeN , der Kunst dienen , die Stadt hat die m o r al i s ch c

Verpflichtung , den Leuten einige Aufmerksamkeit
zu zeigen , ob es irgendwo erwünscht ist oder nicht kann
und muß gleichgültig sein , es werden umgekehrt auch oft
Ausgaben für Veranstaltungen und Besuche gemacht ,
die der Arbeiterschaftunerwüttscht sind und die
trotzdem zu den Kosten mit beitragen MUß . Das wäre ein
liberaler Standpunkt und eine liberale Antwort
gewesen . Wer allerdings den Servllismus des heutigen
liberalen Bürgertums kennt , weiß , daß es in Deutschland
einfach ausgeschlossen ist , daß eine bürgerlich ? Stadtver¬
waltung solch einer offenen und ehrlichen Mtwort fähig
Ware .

Daß man die Sache mit dem Flugblättchen erfand , das
irgend eine Behörde in denunziatorischer Ab¬
sicht übersandt haben soll oder übersandt hat , ist aller¬
dings uns auch ein Beweis dafür , daß mcm die Arbeiter
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!schast wohl haßt , — aber auch fürchtet. Wir ersehen dar«
aus , daß inan doch nicht mehr wagt , ohne weiteres der
Arbeiterschaft schroff und brüsk entgegenzutreten und sie
— «n canaille zu behandeln. Man möchte das klägliche
Bild, das diese Stadtverwaltung bot, fast bedauern . Auf
der einen Seite hat man den Arbeitern , trotzdem man die
Partei politische Tendenz ihrer Veranstaltung un¬
wahrerweise betonte, einiges Entgegenkommen gezeigt :
auf der andern Seite bestand dann die Gefahr , daß man
wegen seines Liberalismus scheel angesehen werden könnte ,
in Ungnade fallen könnte . Welche Gefahr für einen nur
im GlaiHe der Gnadensonne sich wohl fühlenden Stadtrat .
Was da tun ?

Mit Hilfe einer für solche Zwecke immer paraten Be¬
hörde holte man aus den Akten ein altes vergilbtes Flug¬
blättchen 'hervor und wies nach, daß die Veranstaltung
parteipolitischen Charakter habe — trotzdem man
auch vorher ;schon den parteipolitischen Eharakter
ausdrücklich sestgestellt hatte . Das ist liberale Logik . Wenn
Lächerlichkeit töten würde , die tapferen Mannen des Karls¬
ruher Stadtrats , sie lägen mitsamt ihrem Männerftolz vor
Füvstenthronen unter ihren kurulischen Sesseln , auf denen
sie diese vermeintliche Schlauheit ausgebrütet haben. So
»der werden sie Weiterlehen — wir , die Arbeiter¬
schaft , aber auch . Das Fest wird d o ch stattfinden,
und zwar in der „Haupt - und Residenzstadt " Karls¬
ruhe , trotz alledem und alledem. Die Arbeiterschaft wird

sich angelogen sein lassen , alles daran zu setzen , um .das
Fest so schön wie möglich und so machtvoll wie möglich aus¬
zugestalten. Nur schade , daß kein Festzug stattfindet !

Mögen sich unsere auswärtigen Gäste nicht die Festes-'sveude durch diese liberale Gastfreundschaft nehmen oder
stören lassen . Mögen sie über die von kleinen Geistern er .
sonnenen kleinlichen Schikanen zur Tagesordnung über¬
gehen . Wir können ihnen versichern ., daß sie uns und der
gesamten Arbeiterschaft umso willkommener sind ,'e weniger gern und freundlich ihr Erscheinen man von
enen Stellen aus begrüßt .

Sozialdemokratische Bürgerausschnßfraktion .
Heute abend Sitzung in der „Wacht am Rhein " .

Zur Wahl des Gesellen Ausschusses des Gewerbevereins.
Die bei Gewerbevereinsmitgliedern beschäftigten Ge-

lverkschäftsmftglieder wevden hiermit ausgesordert, sich an
der am heutigen Montag , LI .April , abends von y<£l Uhr bis
^ 8 Uhr in der Landesgewerbehalle, Karlsriedrichstraße 17,
itattfindenden Gesellenausschußwahl zu betei¬
ligen. Das Gewerkschaftskartell Karlsruhe hat einen
Wahlvorschlagvorbereitet . Die Stimmzettel werden -durch
unsere Beauftragten am Eingang zum Wahllokal abge¬
geben . Wer vom Wahlrecht Gebrauch niachen will, muß mit
einem Wahlausweis versehen sein . Solche Wahlausweise
sind erhältlich bei folgenden Stellen : L . Anselment, Zäh -
ringerstraße 57 , A . Renftle , Schlltzenstraße 78 , K . Feigler ,
Herrenstraße 21 , G . Ebbecke , Hirschstraße 44 , F . Nagel,
Soficnstraße 116, F . Huber , Lenzstraße 7 und im Arbeit-er-
itretariot , Wilhelmstraße 47.

Das GewerkschaftsÜrrbell Karlsruhe .
I . A . : A. Hipp .

Der Zentralverband der Handlungsgehilfe !», Bezirk
Karlsruhe ,

Mwwt {teiltet morgen , Dienstag , abend 9 Uhr im Kolosseum,
Saal 3 , eine öff -entlich -e Versammlung . Herr Stadt -
rat Wilhelm Kolb spricht nochmals zur Sonntagsruhe . Der
Bürgevausschutz wird über diese Frage wahrscheinlich am Frel -
ag d»n 28. April entgültig entscheiden.

Handelsa -ngestellte ! Sorgt dafür , daß diese Versammlung
oine Massenkundgebung für die vollständige Sonntagsruhe wird .
Der Bürg -ercmSschuh soll damit die wahre Stimmung der
Hand-elsangestellten kenne» lernen .

Schon seit Jahren stehen wir -hier in -erbittertem Kampfe
zur Trrrngftmg der vollständige Sonntagsruhe tm Handelsge¬
werbe, nach welcher sich tausende von Menschen , ob -Geschäfts¬
inhaber -oder Angestellte , sehnen, und noch immer wurde sie un¬
ter n i ch t i g -e n Gründen abgelehnt .

Mr (Ale Hande-sangestellten , ob männlich oder weiblich,
lann es daher morgen abend -nnr heißen : Auf in die öfsentliche
Versamm-luny zum Kampf für die völlige Sonntagsruhe .

Raiurfreuude . Heute -abend %ö Uhr findet im Lokal zum
„NnKamm " oür Bottrag über „Naturgenuß und Ar -
be -it <erschaft " sinkt . Der Vortragende Gen . Hohn , der auf
>!e^ m (Ueotete eigene Krfahrung besitzt , verbürgt uns dafür ,
tech wir vieles tern -en können. ES wäre nur zu -wünschen, daß

der Vortrag gut besucht wird . Gäste find zu diesem Dortvag :
-herzlich willkommen .

Gartenstadt Karlsruhe . Wie aus dem Inseratenteil vom
Samstag ersichtlich, hat die Gartenstadt ein AuSsteklungKhaus
Im Grün Nr . 31 eingerichtet , in dem verschieden« Karlsruher
Firmen - ihre Erzeugnisse ausftellen . Das A-lSstellnngöhans ist
täglich (auch Sorrn - und Feiertags ) nachmittags von %8 —7 Uhr
gegen 10 Pig . Eintritt geöffnet .

Messerheld . In einer Botschaft -der Durlacherstoohe ge¬
rieten in der Racte vom Samstag aus Sonntag -ein Schreiner
und- ein Water wogen des Bezahlens der Zeche im- Wortstreit .
Nachdem der Mal « ? die Wirtschaft verlasse» ha-tte , verfolgte ihn
der Schreiner und versetzte ihm einen - Messerstich in die linke
Brustseite .

Der Valkmr-RonflLkt.
Gibt Montenegro nach?

Sofia , 19. April . Es verlautet , daß nunmehr auch die
Antwort Montenegros eiugetroffen ist. Sie enthält -die
bedingungslose Zustimmung zu den Vor¬
schlägen der Großmächte. Es bleibt also noch eine Verein¬
barung über einige textkiche Aenderungen unter -den Ver¬
bündeten durchzuführeu, namentlich betreffend der Gren¬
zen Albaniens , die ägäischen Inseln und die Kriegsentschä¬
digung, worauf -die Antwortnote den Großmächten sofort
überreicht werden soll, was vielleicht noch heute , spätestens
aber morgen e-rsol-gen wird .

Me Verluste der verbündeten Heere.
S o f i a , 19. April . Mch vorläufiger Aufstellung be-

trugen die Verluste dtzr verbündeten Häeve an Toten nnd
Verwundeten : Bulgaren 84600 , Sjcrben 22 000, Griechen
41000 , Montenegriner 6000 Mann .

Die Waffenruhe.
Konstantinopel, 19. April . Guten Informationen zu¬

folge wird morgen inSandjakTepe , einer Ortschaft
zwischen Hademköi und Tschataldscha , der W a f s e n st i l l-
stand mit Serbien nndi Griechenland gezeich¬
net werden.

Letzte Nachrichten.
Der Vorfall von f^aney.

Berlin , 19. -April . Die französische Regie¬
rung hat sich beeilt, so schnell wie möglich die in N -a n c y
an Deutschen veriibten Beleidigungen und Gewalttaten
aufzuklär.ett und die Schuld der dabei beteiligten Beamten
zu -ahnden. Die politische Seite dieses Zwischenfalles ist
daher, wie aus einer offiziösen Aeußerung hervorgeht , für
die Reichsregierung in befriedigender Weise erledigt ; Vor¬
behalten bleiben etwaige Ansprüche der Geschädigten . Tie
Ansicht , daß durch die von der französischen Regierung be¬
schlossene Bestrafung der beteiligten Beamten , vom Prä¬
fekten angefangen bis zu den Polizist« herunter , die am
Bahnhof Dienst getan haben, die eine Seite dieser Nancyer
Vorgänge befriedigend erledigt sei , wird in allen politi¬
schen Kreisen geteilt und kommt auch in der Presse der ver¬
schiedenen Parteien zum Ausdruck.

Pgris , 19. April . Eine Note der „Agende Havas "
besagt : Tier deutsch« Botschafter Frhr . v . Schön machte
dem Minister des Mustern Pichon eine Mitteilung , chrs der
hervorgeht, daß die politische Seite des Zwischbnfstllcs von
Nancy für Heide Regierungen erledigt sek.

Die Genugtuung für Nftncy .
Paris , 19 . April . Der Minister des Innern hat auf Grund

des Berichts des Steatsra -ts Ogi er und -nach Besprechung mit
dem Ministerpräsidenten folgende S t r a f in « ß n a h m e n
verfügt : 1 . Die beiden Polizeibeamten , welche sich Sonntag nacht
aus dem Nancyer Bahnhof befanden , sind abges -eht . 2. Es
werden Maßnahinen zur Umgestaltung der Nancyer Polizei un¬
verzüglich getroffen werden . 3 . Der Präfeft des Departements
Dteurthe et Mosel -le wird , weil er es verabsäumt hat , -den Ml -
ni-stor des Innern aus -eigenem Antriebe und unverzüglich über
den Fall zu unterrichten , versetzt . In hiesigen amtlichen
Kreisen hält man damit den Zwifchensall für erledigt .

Die Berner Verftändigungs-Konferenz.
Paris , 19. April . Die Teilnahme der Franzosen an

der für den 11. Mai nach Bern einberufenen Konferenz
deutsch-französischer Parlamentarier wird ziemlich leb¬
haft sein . Die Kammerfraktion -der Sozialisten
hat bereits die Entsendung einer Abordnung beschlossen ,
deren Mitglieder am 6. -Mai , wenn die Kammer aus den
Ferien zurückkommt , gewählt werden sollen . Selbstver¬

ständlich wird I a u r d s zu -dieser Abordnung gehören.
Außerdem hat gestern die Schiedsgerichtsgruppe des Par¬
laments , zu welcher mehrere hundert Deputierte hjtö
S enatoren gehören, beschlossen, ebenfalls eine Abordnung
nach Bern zu schicken, -die von dem 'bekannt« » Senator -
d ' Estournelles de Constaut geführt wird . Wie
die Zeitungen berichten, hat der Gen-eralrat des JsSre -
DiPartem -ents in Grenoble unter dem Vorsitz des Senats -,Präsidenten Dubo st eine Tagesordnung angenommen, in
der die Mitglieder des Parlaments zum Besuch der Berw?r
Konferenz ermuntert werden . Der Generalrat gibt daBdr
der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Konferenz in Bern-'
Frankreich und der Menschheit große Dienste erweffm!
könne . Er bittet -deshalb die erwählten Vertreter der fran¬
zösischen Demokratie , an der Konferenz teilzun-ehmen , mit
dem Wunsche, an einer Annäherung Frankreichs med
Deutschlands mrtuarbeiten , -die allein geeignet sei /
die Plage des bewaffneten Friedens zu beseftigM, loesihe
die Zivilisation der Menschheit bedrohe . In der radAvlen
Presse wird auch -die Idee unterstützt, gleichzeitig neben der
Parlamentarier -Konferenz eine Konferenz von Vertretern
der deutschen und der französischen Presse abzühakten ,um die Mittel zu suchen, den Ausbruch einer leideaschafr -
lichen Polemik bei jedem Zwischenfall zu verhindern .

Zum Generalstreik in Belgien.
Brüssel, 20 . April . Morgen treten di-e Diamant -

schleifer von Antwerpen in den Ausstand. Die Buch -
'

ü r u ck e r Brüssels versichern , daß die Zeitungen morgen
erscheinen werden. 15 000 Streikende veranstalteten 'hätte
vormittag in Lüttich eine Kundgebung. Die Ruhe wurde
nicht gestört.

Die Italiener in Tripolis .
Benghast, 20 . April . General Tasioni rückte mit gestern

vormittag gelandeten starken Streitkräften gegen Mergvor , das er nach ku^ em Widerstand um 9 Uhr abends-
einnahm.

Briefkasten des Arbeiter-Sekretariats.R . 109. Den Gewerbstr -eibenben- ist mich § 118 per Gewer -veordn-ung verboten . Len Arbeitern Waren zn kr-eL-stieren . For -
L-erung -en für Waren , welche Lem § 115 zuwider kvedttiert worden
sind , können von Lem Gläubiger weder eln-gM -agt , noch -durch
Anrechnung oder sonst geltend gemacht werben .

Wettende hier. Sie haben- beide klrwecht . Die ersten F-a -
Lrikinspettoren waren weder i-n der Schweiz , noch in - Deutschlandangestellt . Die ersten Fabrikinspettoren wurdeir in England
auf Grund eines Gesetzes vom Jahre 1833 bestellt, i-n Frank¬reich wurden auf Grn -nL eines Gesetzes von Jahre 1874 15 In -
spektionsbezirke mit je einem Bsamten eingerichtet -und in- der
Schwerz wurden durch das Fabrikgesetz vom Iah « : 1877 -die
Fabrrkinspektionen- eingeführt . In Preußen waren schon 1853
Gewerberäte angestellt , die Gewerbeordnung von 1869 stellte iic
Bestellung von Auffichtsbeamten in Las Ermessen -der Rogie -
ru-ngen, abligatorifch wurde die Einrichtung von Fabrrkinqpek -
iionen i-n Deutschland erst mit der Novelle vom Juli 1878.Abonnent in Mörsch. Die Bezüge der Geistlichen , auch der
katholischen. sind sehr verschieden. Wenn Sie sich über die Be- '
züge des dortigen Pfarrers erkundigen lvollen . wenden Sie sich

'
an einen Kirchengemeinüerat . Der Kaplan wird aus den Er- -
trägnisien -der Pfarrei bezahlt . Im badischen Staatsvoranschlag
ist für ein Jahr -der Budgetperiode 1912/13 der Betrag von '
610 233 Mk. für den katholischen Kultus eingestellt , darunter
für Zu,chüsse an Pfarreien 5330 Mk. und für Ausbesserung
gering besoldeter Pfarrer 38-9000 Mk. Die Sonutagsfrühmchsenwerden , wenn wir recht unterrichtet sind, dem Pfarrer nicht -extra !bezahlt, Uebor Ihre weitere Frage betr . Zeppelinluktschtff mSs-
sen wir uns erst selbst erkundigen . Antwort folgt .

’

Vereinaanzetger .
Deutscher Arbeiter -̂ SLngerbuud , G-an Bade -n. Ten verehrlBezirks -Vereinen zur Kenntnis , daß die fällige Sänaernel -

tung nebst Chorlieferung in der Rest-auraüon zum / Auer --
hahn "

, Schützenftr. 58 . zu Aüholen bereit liegt . 513Karlsruhe . <Naturfreunde . ) Heute abend 549 Uhr. Monats -
'

Versammlung mit Vortrag und Berichterstattung von dev
Gaukonfovenz .

Verantwortlich : Für den poliftschen Teil , Partei und Letzte
Nachrichten: Wilhelm Kolb ; für G-ewerks-chaftliches, SozialeRundschau, Genossenschaftsbewegung , Aus dem Lande und Neuesvom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik , Aus derStadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate :i . V . : Gustav Krüger» alle in Karlsruhe , Luifenstr . 24.

vuevvanmung vEfreMä ********
Mir empfehlen : Die Mainummer des „Wahren Kaeob "

Prers 19 Pfg . Die Maifestzeitung , Preis 10 Pfg . . Porto 5 Vf«
'

Für Wiederverkäufer und Vereine große Preisermäßiguua

himllkmsrgrhillenj B<mdlung$g«bilfinnen!
Sonntagsruhe!

Sest Jahren stehen wir in erbittertem Kampfe zur Erringung der vollständigen
Louvtaasrnhe . lleber diese Frage hat der Bürgerausschuß in den nächsten Tagen zu

^ ticheiden ." Es ist unbedingt notwendig, daß der Bürgerausschuß die wahre Stimmung
,d«r Handelsangestevten kennen lernt, weshalb wir auf 512

Dienstag , den 22. April , abends 3/49 Uhr. in den Saal HI
der Brauerei Schrempp. Waldftraße , eine

Mevtl
. hersammlung

>tx ” Cn

Referent : Herr Stadtrat Wilhelm Kolb.
bmuketrangerrrM ! Sorgt dafür , m diese Versammlung eine Marsen -

lrmtggebuug für dft »oiws -«« . z-nnragsruve wlrSr
freie Mrsfprache! "WU 9T (freie Aussprache!

+
. Margonal " unterstützt den

Haar- u. Bartwuchs mit wunder¬
barem Erfolg , ist ein unerreichtes
Haar - und Bartwuchsmittel .

Krug Stärke 1 Mark 2.-
II Mk . 3.—, extra stark Mk . 4.—,
Porto 20 Pfg ., Rachnahmeporto
extra. 5540

K. Katteubach ,
Straßburg i . Elf ., Feggasse.

WM
erstklassig . Großstückarbeiter

sucht 498

Hans Leyendecker
Kaiserftraße 177 .

der Mühlhauser , Darmstädter
und Südpolarlose ü */,, l .—
und3 .— Mk. ; dannBayr . Kreuz ,
Rhein . Luft und Maimarkt
k V, und 1 Mk . . bei Mehr mit
Rabatt von 509

Carl Götz
Hebelstr . 11/15 , b . Rathaus .

an, letzt . Doniiers -
lli llnUl il tag ein Kanarien¬

vogel . Wem zngeflogen. bitte
abzugeb . Rüppnrrrrstr . SO . IV.

ÄMÜ. Dmi» Knls
General - Versammlung

511
Tagesordnung :

1. Geschäfts- und Kassenbericht.
2. Neuwahl des Vorstandes .
3. Wahl eines MtgliedeS der Preßkommisiion .4. Stellungnahme zur Landtagswahl .
Wir ersuchen unsere Parteimttglieder pünktlich und zahlreia ,

*' Der * . « . «»;
WB. Mitgliedsbuch ist am Einga ng vorzuzeigen.
Skmdesöuchimszüge der Stadt Durlach .

» Rosa Frieda . V . FriedriwEnul Gold,chm,dt , Schlosser. «ndreaS Ludwig , B . « uanst FriedrR'ttersbofer . Siadttaglöhner Joses , V . Jofef Kehrer,L,sa- Karolme , V . Albert Robert Freihardt . Schleifer . Wiwelin
Ludwig Bertold , B . Philipp Heinrich Krämer, MisfionS -Fnspeltor
^ ^ fJ V ' " 9 * n 0om 12- » pril : August Georg Köhlervon Karlsruhe , Ersendreher, und Sophie Friederike Haüer vonh,«r . Friedrich Stöffler , Schlosser, und Berta Elise Meter beidevon hier . Hermann Engel von Neckarhüuserhof. Gemde . Mücken¬
loch, Amt Heidelberg . Werlmeister, und Emma Frida Weiß von hierAnton Förderer von Marbach. AnU Billingen , Bahnarbeiter undAnna Brecht von Reibsheim , « . « retten . Gustav Schwand -rvon hier. F«»br,karl eiter , und Johanna Setter von Hanuu.
^ Todesfäll « vom 12— 16. April : Johann , 98. JohannBe ^.Bahnhofarbeiter . 7 Wochen alt. Bruno , 98. Michael SchmittSchreiner . 3 Monate alt . Emm«, «eb. Stumpf . Eheftau desLeopold Bomnaärtner . ObrrleitungSaufteder . ** ^ r<> ?,
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Montag - Dienstag - Mtttioock

Seidenstoffe
Kinder-Sweaters
Direcfoire-Hosen

504

I

IiI

Unsere beliebten eingeführten

Drei Spezial -Artikel
zn nachstehend besonders billigen Preisen .

„Berlin“
„Dresden“

„München“
ft.

59 -00j yMt .
Sm y9,o

Hodemste Herren -Saocoanzlige
einreihige und zweireihige Form

Chice Fassons . Hochaparte neueste Dessins,
Das Vollkommenste

in dieser Preislage . 498

Wir bitten um Beachtung unserer Spezial-Ausstellung .

Spiegel & Wels

IPiir Brautleute
tarnt günstige Einkaufsgelegenhelt!

Habe mich entschlossen , bei den äusserst billig gestellten Preisen auf sämt¬
liche am Lager befindlichen Mdbel - und Polsterwaren , ganzen Zimmern
und Wohnungseinrichtungen einen

Rabatt von JLO °/0
bei sofortiger Kasse zu gewähren bis inkl . 80. ds. Mts . Mein Lager bietet jedem
Konsumenten reichste Auswahl in besseren als auch einfachen Einrichtungen , alles
in nur guter Ausführung.

Schlaf- , Speise - , Herren - und Wohnzimmer , einzelne
Möbel und Betten , moderne Kücheneinrichtungen etc.

Niemand sollte versäumen , sich von diesem günstigen Angebot zu überzeugen
und die gebotenen Vorteile auszunützen .

Gekaufte Sachen werden bei erst späterem Bedarf kostenlos zurückgestellt
und frei ins Haus geliefert . 606

Karl Epple , Steinstr. 6.

) Sonder - Offerte
p
p in Herren -Sacco-Anzügen

Wegen Todesfall
bleiben meine Geschäftsräume vom

Sonntag den Z0. bis Mittwoch den 23.
ds. Mts. einschliesslich

geschlossen .
r

'

Möbel - and Ausstattungshaus
13 Adlerstr . 13 . °oi

Zum Ziel gelangen Sie nur mit
dem 475

Hordland-Fahrrad

i

I

*, M Stal)lgesellsciiafi
Karlsruhe , Kaiserstrasse 81/83-

H.

„Nordland“-Fahrradmit 3 Jahre
Garantie . .

Laufdecken . . von 1 .75 an
„ mit6MonateGarantie3 .50
„ „ 12 „ , 4 .50

Gebirgsdecken
mit 8 MonateGarantie 3 .75

Luftschläuche , von 1 .70 an
Kerzenlaternen , ff. vernick . 2 .-
Oellaternen . —.70
Acetylenlaternen . . . 1 .50
Fahrradscblüssel . . . —.30
Schutzbleche

die Garnitur —.70

Sattel . . 1 .60
Hosenklammern 1 P^ar — .02
Fusspumpen . —.55
Ketten , prima . . . . 1 .05
Korkgriff . . 1 Paar — .15
Rucksack . — .50
Glocken . —A 3
Fusshalter . . 1 Paar —. 15
Gummilösung . . . . — .04
Revolver . 3 .25
Reibrädchenfeuerzeug

mit 1 Ersatzstein . . — .28

Reparaturen werden schnell u . billig ausgeftthrf

Sparsamkeit
bedeutet :

eines (
wWlielien taptpäntes

(Apfelmost-Ersatz ) aus
— dieser Marke —

Ein
Versuch

aas überzeugt !
Ztt haben in Drogen n.
Kolonialnarenhandlg .

Rrrgebnu -dttEMsus
eines HsWiMNS.

Gesunder
Apfelmosf-

Ersatz

Millionen Uern
Hersfell

fä | MtzM D Die Gesamtarbeiten mit RuS
% K nähme der Fundament« und deS

Bodenbelags für die Erstellung
- - eines Holzschuppens — Grund»

lache 29,65/17,06 m — für die
Verfuchs -ReinigungSanlage der
Stadt Karlsruhe beim Hardtstift
Welschneureut sollen öffentlich
vergeben werden . 406

Angebote sind auf den beson
deren Vordrucken bis spätestens
Dienstag , d . 29 . April 1913

vormittags 10 Uhr .

Wer Geld tyarcn m
der kaufe seine getragene Herren -
und Damenklotder , Schuhe ,
Stiesel , Weitzzeug nur in
dem An - « . Äerkaufsgefchäft
pon 28
Arnold Schav , Zähringer

strahe Nr . 38 .

Rucksäcke
in allen Oröben und Aus¬
führungen kaufen Sie

billig und gut Im
Kaufhaus Zapf

Zell a . H.

§U3üPp «rrerstk . 23 , 3. St .,
ist ein möbi . Zimmer per

sofort oder 1 . Mai zu vermieten.

2 fiettlabrn taS "
Gasherd , Petroleumlampen
wegen Umzug zu verkaufen .
410 Kaiser -Allee SS , 1 Tr .

verschlossen und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen, beim
städt. Tiefbauamt einzureichen.

Die besonderen Bedingungen
und die Angebotsvordrucke rönnen
auf unserem Geschäftszimmer
Nr. 116 kostenlos erhoben werden.

Karlsruhe , den 15. April 1913 .
Etiidlisches Tiefbauamt.

9t «*f itWftlt wurde am SonntagVkllOlkR zwischen 11 und
12 Uhr von einem Knaben ein
Portemonnaie mit 10 Mark
Inhalt in Silber . Aazugeben
geg. Belohnung Werderstr . 75 ,
Seitenbau 6. St . 607

Große Posten bestell

sowie

Loden- und “
Kostüm-Reste

sind enorm billig abzugeben
Kaiserstr . 133, 1 Tr . hoch

Ecke Kaiser - und Kreuzstraße
Eingang bei der kleinen Kirche.

Colosseum
Yildstr . 18/11. Tel. 1138.

JTnfi s ,as **9 e lWUM Bühne
Montag a . Dienstag ]

W ' Letzte ' V
Aufführungen von

Mein Bruder )
das ’n Luder. 1

Ab Mittwoch :
Nur 3 Aufführungen :

„Ein dreieckiges
5oo Verhältnis“.

Städf.

^ heitsa ^

Gesucht
werden: 1. Abteilung für

hänsl . Dienstboten .
Herrschafts köchinn e n,
Mädchen , die bürgerlich kochen

können ,
Mädchen für Hausarbeit und

zum Anlernen,
Zimmermädchen.
2 . Abteilung für Wirtschafts -

Personal .
Restaurationsköchinnen,
Kochfräulein ,
Haus - und Küchenmädchen.

Stellen suche « «
Küchenchefs, Köche ,
RestaurationS« und Saalkellner,
AushUfskellner , 272

Städt . Arbeitsamt
Zähringerstr . 100. Telef . 949.

I MMgeS.6fhitme
erweist sich immer mehr als
ebenso notwendig wie die»
jenige etwa der Kände und
der Zähne. Unter allen
Mitteln, die eine klare freie
Äimme schaffen , wohltuend
auf Aachen und Äals wirken ,Men Geruch nur dem Mund,
nehmen , hat sich keines nur
annähernd so verbreitet und
behauptet als die in ihrer
Wirkung unvergleichlichen
Wybert-Tabletten. Sie ge¬
hören zum eisernen Bestände
jedes Kauehaltes, wie Seife
und Zahnpulver. Die lange
ausreichende Schachtel kostet
in allen Apotheken und Dro¬
gerien 1 Mark.
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Diese Woche :

Schuhwaren >,
_ schwarz,Damen - Halbschuhe und braun , _ ocm°d . Form 9,fc9

Damen - Halbschuhe braun , grau , c - -
^ elegant . . 9a 19
' Goodyear -

Damen -Halbschuheweit,schw., 0 __
braun . . g,l9

Damen -Stiefel Äppe
" "

5 .75
echt Chev ., DerbyDamen -Stiefel mit Lackkappen , - _ _
moderne Form . Dal9

Damen -Stiefel 8 .75

Kinder - Konfektion
Mädchen -Kleid aus marine Che¬

viot, Passe und Manschette, bleu ^ fa
gepaspelt . . . . Länge 60 cm * «vU

Mädchetl- Kleid aus marine , weiß
gepunkt , Waschmousseline , farbige m aa
Blenden, rot gepaspelt , Länge 60 cm

Knaben-Anzug aus braunem und
engl, gemust . Stoff, Jacken - Form , a» «
3 bis 4 Jahre passend . OalO

Knaben-Anzug in blau -weiß ge¬
streift. Cretonne , Blusenf., hoch- n
geschlossen , 3 bis 4 Jahre passend Sa 19

Knaben- Bluse blau -weiß,
Cretomle , für 3—4 Jahre . . . 0,65

Damen-Konfektion
Wollmousselinbluse halsfrei m . - cn

Klöppel-Einsatz . ZawO
Kostüm - Rock marine od . schwarz ■ nn

Cheviot , reine Wolle mitKnopfgarn . TaSII
Wollmousselinkleid mod. Strei¬

fen, Batistkragen ra . Sticker.-Spitze, if yrFrotteeinsatz . 19a 19
Kostüm aus marine Cheviot, Jacke m »-

auf halbseid . Serge , Rück. m . Rieg. s9a9U
Kostüm aus engl , gemust . Stoff,

Jacke auf halbseid . Serge, Rücken <£ cnhübsch verziert, flotte Form . . IDaOU
Morgenrock aus blau -weiß ge¬

punkt . Waschmousseline , hoch- c CAgeschl . Form, Schulterkragen . . .. 9a9U

Damen - Putz
Stielrosen "^ ' "

.
^

.^ 30 24 ^
Kleine Röschen ^ bkn

°^ "
mg24V

Kleine Hutformen
He

0
chte

ne
3
°
6o2 .45

9nm +hnnH 8 cm breit in den neuestäamtoand Modefarben , . Meter 48 fr
8iidwf «;tf»r aus Strohborten genäht, _ouawesier zweifarbigj , .

6
stück 2.95

Mädchenhüte SLhS £ ?* 2u 1 .35

Trikotagen
Trikothemden § äi « T.«

'
i.20 85 »

Trikothosen gute Sommer -Quali - oei riKoiriuben tät , 55 , .,0 89 fr
Poröse Hosen E Sommersehr < iarorube nusen angen l g0 , 60 | a4Q
Macco -Jacken aus ^ Äi '

os! 90 v
Einsatz- Hemden f^ e

reifte Ein
; | afQ

Einsatz-Hemden 1 .85

Lederwaren
Eleg. Ueberschlagtasche

Lederimit. mit Einfaß . Ii25
Eleg. Damentasche

Saffianleder m. pol . Messingbügel 2 95
Eleg. Damentasche

farbig, Ecrasse mit Metallecke . 3a50
Eleg. Lackgürtel

mit Bulgarenborde . 0,48
Eleg. Lackgürtel

Garantiequalität . 0 .45
Eleg. Hochflorsamtgürtel

seidene Qualität , bedeutend unter .
Preis, mit aparter Schließe . . | ,25

Serie I Serie II

Ca. Meter

Original englisch
80 cm. br. , mod . helle
Streifen u . Karos Mtr- 75. 55

Nousseline
Serie I Serie II Serie III

Reine Wolle
erstklassiges Fabrikat
in diversen Mustern 1.Z5 95 68

Blusenschürzen mit reich garniertem Latz , pF ma Siamosen . . 95 fr.
BlUSenSChÜrzen mit Tapfenbesatz , Tasche u. Volant , prima Siamosen 1,45
BlUSenSChÜrzen Rockvolant mit Blenden u. Latz , prima iamosen . 1,95
Kinderschürzen « SSäÄ 'uÄBSIte 60- 75 1 .90 so- ® 2,15

Handschuhe
Damen -Handsch . 2 Druckknöpf .

schwarz u . farbig . . . 2 Paar 90 fr
Damen -Handsch . bunt gepaßp.

in eleganten Farben . . . Paar 19 fr
Damen -Handsch . im. waschied .,

.gelb, 12 Knopf lang . . . Paar 95 V
Damen -Handsch . Perifii ., 12 Kn.

lang, in Sommerfarb., schw . u. weiß 90 fr.
Damen - Handsch . reine Seide,

12 Knopf lang, farbig u . schwarz 1,90
Damen -Glace - und Suede-Hand-

schuhe, 2 Knopf . . . . . . . | ,25

Modewaren
Bulgaren -Kragen stück 125 95 95 A
Stickerei- Blusenkragen 55 45 35 ^
Jabots Schweizer Stickerei

Stück 95 65 38 ^
Kinderkragen in Stickerei , Piquö

und Etamine . . . . Stück 75 55 3?
Matrosenkragen dunkel u. heil -

blau . Stück 95 60 ^
Kieler Knoten . stück 35 25 18 fr

Strümpfe
Damen.StrümpfeJ* Sj b

3?“
; 98 *

Damen .StrümpfeSS ?rb
b
KS68 »

T' , c , .. , m . Seidenglanz,Damen -Strumpfe schwarz , braun . -
und farbig Paar | ,I0

Herrensocken schwarz,braun Paar 35V
Herrensocken Sr .

F“ b
| ni,L'

r
'
95 *

Kinderstrümpfe schwarz , braun . .
Gr . 1- 4 3 Paar 90 , Gr . 5- 9 2 Paar90 ^

Nur solange Vorrat!

Schuhwaren
Herrenstiefel Derby , mit u . ohne

Lackkappe, breite mod . Form 9,90
Herrenstiefel Chevreaux m Lack-

kappe od. Lackbes., — -
Goodyear -Welt .

Kinderstiefel
31/35 27/30 25/26

4 . 85 4 .25 3 .65
Kinderstiefel , br. Chevrette , Derby m . Lackk .

31/35 27/30 25/26
4.95 4.35 OS

Sandalen Rind-Vachettm . fest. Sohleu . Fleck
36/42 31/85 27 '30 22/26
3.95 3 .45 Z.95 2.65

Kleiderstoffe
. allerneust.

Remwoll . Blusenstoff Farbenst . qf _Meter 8ä fr.
Wollbatist 95 *
Kostümstoff ™

i
™

rt
breil

: S£ 1 .25
reine Wolle , 130 cm

Nadelstreifen breit, für Kostüme , _ _
Meter 2 .65 1,95

KYiQtfimQtnff 130 cm breit , moderne ,KOStumsron Frühjahrsfarben Mtr. 1 . 95
p - i ; . „ „ „ ca. 110 cm breit , große - — _Eolienne Farbensortimente . Mtr. 2.85

Wäsche
Untertaillen Brüsseler Art

mit reichen Stickerei - Einsätzen « gSeidenband u .Klöppel imit . Spitze 89 fr.
Damenhemden ggf ; ^ 1 .99
Wickeldecken ^ Molton stück 55 fr
Wickeldecken ton^ fa ^ EiS 85 ^
Hygien . Windeln 80/80 . stück 38 fr.
Molton -Windeln weiß u - f

s
afi Z8 ^

Baumwollwaren
Spitzen

etc.
Cretonne 80 cm breit Mtr 48 42 JZ
Flockköper S „J sfE“

33 ,
Bettdamast J

» ™
,

"
Ml 78 »

Gerstenkornhandtücher
gesäumt u . gebändert , 46/105 und . _ _
48/100 . lfc Dtzd . 1 .95 1,75

Graue Handtücher gesäumt u .
gebändert , 46/100 . . . i /2 Dtzd . 1,75

Gläsertücher ffL ^ e!nen̂ /2 L . 198

Einsätze u. Spitzen Maschinen -
Leinenklöppel Mtr. 25 22 15 12 8fr

Bandfeston glatt und gemustert ,
Stück ä 10 Mtr. . . 70 45 38 30 fr.

Hemdenpassen Madeira , Hand¬
stickerei . 95 75 40 28 d

Einsätze
Tüll und Spachtel Mtr. 55 38 25

Stickerei-Einsätze
Coup, ä 41/* Mtr. . . . 145 95 681

Waschborten in diversen Breiten
für Russenkittel . . 25 20 15 12

15 A

Z
'
fr

Heute in unserem
Erfrischungsraum

Lebensmittel
Polnische Mettwurst Pfd. 105 ^

Thüring. Rotwurst n Pfd. 65 V
Fraakf. Fleischwurst Pfd .
Hausm. Leberwurst Pfd.
Leberwurst II . . Pfd.
Rotwurst H . . . Pfd

MV
MV
52 V
52 V

Erdbeer-Spezial-Torfe ?°-«°° 20 morgen in unserem
Erfrischungsraum Eiskaffee per Glas 25 a

Lebensmittel!
Bierwurst . . . . pfd . 1 .35
Braunschw . Mettwurst Pfd . 1 . 15
Pommersche Teewurst Pfd. 1 .45 1
Gemischte Marmelade

5 Pfund -Eimer . jgz
Zwetschgen -Mus

5 Pfund -Eimer . 105
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